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öffentlichen Prüfung 


der 


Schüler der städtischen Realschule, 


welche 


Montag den 25. und Dienſtag den 26. März 1861 


Vormittags von 8 Uhr ab 


in dem Saale der Anſtalt 
gehalten werden wird, 
ladet 
die Beſchützer und Freunde des Schulweſens, 
ſowie die geehrten Eltern und Angehörigen der Schüler 
ehrerbietigfi und ergebenſtſein 
der 


Director Kreyßig. 


Inhalt: 


1) Schulnachrichten, vom Director Kreyßig. 
2) Abhandlung des Herrn Dr. Friedländer. 


e 
Elbing, 1861. 


Schnellpreſſendruck der Neumann⸗Hartmann'ſchen Offiein. 


W 


Nachrichten 


über 


die ſtädtiſche Realſchule 


von Oſtern 1860 bis Oſtern 1861. 


IJ. Unterricht. 


Zweite Elementarklaſſe. 
Ordinarius: Lehrer Abs. 
Curſus einjährig. Woͤchentlich 26 Stunden. 


1. Religion. 2 Stunden wochentlich. Ausgewählte Erzählungen der bibliſchen Geſchichte 
des A. T. nach Preuß. Einige dahin paſſende Sprüche und Liederverſe wurden durch Vor- und 
Nachſprechen auswendig gelernt. Görtb, feit dem 1. Februar Bellgardt. 

2. Anſchauungs, Denk- und Sprechübungen. 6 St. w. Zuerſt allgemeine 
Uebungen nach den erſten Heften vom „Schulmeiſter des 19. Jahrhunderts“; dann beſondere zur 
Vorbereitung des Unterrichts in der Naturgeſchichte und Geographie nach Wrage. Abs. 

3. Schreiben. 

4. Leſen. 10 St. w. 

Nach hinreichenden Lautirübungen im Kopfe lernten die Kinder die kleinen geſchriebenen 
lateiniſchen Lautzeichen kennen, ftellten fie zu Wörtern zuſammen, welche erſt lautirt, bald auch 
langſam geleſen wurden. Darauf folgte das Schreiben der Buchſtaben, jedoch mit Beibehaltung 
des Lautes. Zuerſt lernten ſie die kleinen Lautzeichen, dann die großen, wurden dann mit den 
kleinen gedruckten lateiniſchen Lautzeichen bekannt gemacht, und verbanden letztere, welche 
auf Brettchen geklebt find, gleichfalls zu Wörtern, lautirten fie und ſchrieben fie auf. Den latei⸗ 
niſchen Lautzeichen folgten die deutſchen; den kleinen die großen; die geſchriebenen den gedruckten. 
Leſen und Schreiben kleiner Sätze, welche ſylben⸗, wort: und ſatzweiſe geübt wurden. Lautiren 
und Leſen in der „Deutſchen Fibel“ von H. Abs. Abs. 
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5. Rechnen. 6 St. w. Die Zahlgrößen von 1—50 allſeitig betrachtet und angewandt 
nach Scholz und Grube. Gorth, feit dem 1. Februar Bellgardt. 

6. Singen. 2 St. w. Vor⸗ und Nachſingen leichter Lieder, deren Text zugleich dem 
Gedaͤchtniß eingeprägt wurde. Die diatoniſche Durtonleiter. Bezeichnung derſelben durch Ziffern. 
Stufenweiſe Treffübungen, zuerſt innerhalb einer Octave, dann über dieſelbe hinaus. Abs. 


Erſte Elementarklaſſe. 


Ordinarius: Lehrer Fiſcher. 
Curſus einjährig. Wöchentlich 26 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Ausgewählte Erzählungen der bibliſchen Geſchichte des N. T. 
nach Preuß. Dabei wurden paſſende Sprüche und Liederverſe, die 10 Gebote und das Bater- 
Unſer nach kurzer Erklärung des Wortſinnes dem Gedächtniß eingeprägt. Fiſcher. 

2. Anſchauungs-, Denk- und Sprechübungen. 6 St. w. Davon 2 St. Vor⸗ 
übungen für den Unterricht in der Naturgeſchichte und Geographie. 2 St. Sprechübungen als 
vorbereitender Unterricht in der deutſchen Sprache; Kenntniß der verſchiedenen Wortarten im All 
gemeinen; Declination des Subſtantivs und Adjectivs; die Präpoſition mit ihrer Rection. 2 St. 
zur Vorbereitung des Unterrichts in der Formenlehre. Fiſcher. 

3. Leſen. 6 St. w. Leſeſtücke aus Preuß zuerſt im Chor nach wechſelnden, vom Lehrer 
angegebenen Tönen eingeübt, dann vom Lehrer ſatzweiſe dem Sinne gemäß vorgeleſen und von 
den Schülern im Chor und einzeln wiederbolt, öfters auch dem Inhalt nach beſprochen. Angemeſſene 
Stücke wurden wöchentlich auswendig gelernt, declamirt und zu Haufe abgeſchrieben. Abs. 

4. Rechnen. 6 St. w. Fortſchreitende Uebung der 4 Species in unbenannten und be— 
nannten Zahlen, im Kopfe und ſchriftlich, nach Grube. Fiſcher. 

5. Schreiben. 4 St. w. Davon 2 St. Schönſchreiben. Buchſtaben und Wörter 
in deutſcher und lateiniſcher Schrift nach Vorſchriften an der Tafel und im Schöͤnſchreibeheft— 
2 St. Dictando- und Abſchreibeübungen als vorbereitender Unterricht in der Orthographie. Görtb, 
ſeit dem 1. Februar Bellgardt. 

6. Singen. 2 St. w. Einübung einſtimmiger Lieder durch Vor- und Nachſingen. 
Treffuͤbungen nach Ziffern, zuerſt innerhalb einer Octave, dann über dieſelbe hinaus. Abs. 


Sechſte Klaſſe. 


Ordinarius: Lehrer Genrich. 
Curſus einjährig. Woͤchentlich 32 Stunden. 
1. Religion. 2 St. w. Bibliſche Geſchichte des A. T. bis zur Theilung des Reichs 
mit Berückſichtigung deſſen, was aus der Geographie zum Verſtändniß noͤthig iſt. Die zehn Ge— 
bote mit und die drei Artikel ohne Erklärung. Sprüche, Lieder und Gebete wurden auswendig 


gelernt. Fiſcher. 
2. Deutſch. 4 St. w. — Leſen 2 St. w. Leſen in Bach's Leſebuch, Th. 1, Abıb. 1. 
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Größtentheils wurden die Stücke vom Lehrer erſt vorgeleſen, dann ſatzweiſe beſprochen und nach 
Angabe des richtigen Tons von den Schülern im Chor und einzeln wiederholt. Neumann. 
Deklamation 1 St. w. Durchgenommene poetiſche Muſterſtücke wurden auswendig gelernt, 
in der Schule chorweiſe und einzeln mit Beobachtung des Ausdrucks geſprochen und deklamirt. 
Orthographie 1 St. w. Goͤrtb, ſeit dem 1. Februar Bellgardt. 

3. Lateiniſch. 8 St. w. Der einfache Satz: das Subſtantiv als Subject und Pradi⸗ 
cat, das prädicative Adjectiv, das Epitbeton, die Appoſition, das Adverbium, der attributive Ge— 
nitiv, Genitiv und Dativ von Adjectiven abhängig, das Hilfsverbum sum, die Perſonalpronomina. 
Die fuͤnf Declinationen, die erſte Conjugation. Nach Dünnebier Elementarbuch der lateiniſchen 
Sprache, Th. 1, $. 1-85. Genrich. 

4. Geographie. 2 St. w. Zuſammenfaſſende Wiederholung der Elemente der Geo— 
graphie. Umgegend Elbings. Die Provinz Preußen. Grundzüge der geſammten topiſchen Geo— 
graphie, mit beſonderer Berückſichtigung Deutſchlands. Die Lander der geſchichtlichen Völker nach 
ihren Gränzen und vornebmften Städten. Neumann. 

5. Geſchichte. 3 St. w. Sagengeſchichte der alten Voͤlker. Görtb, ſeit dem 1. Fe- 
bruar Bellgardt. 

6. Rechnen. 6 St. w. Die 4 Species in größern unbenannten und benannten Zablen. 
Anwendung auf Münze, Maaß, Gewicht. Genrich. 

7. Naturgeſchichte. 2 St. w. Im Sommer wurden Pflanzen beſchrieben in einer 
Reihenfolge, welche ihre Haupttheile nach und nach zur Anſchauung brachte; im Winter einheimi— 
ſche Thiere. Beides moͤglichſt nach der Natur oder nach guten Abbildungen. Goͤrth, ſeit dem 
1. Februar Bellgardt. 

8. Schoͤnſchreiben. 2 St. w. Wiederholung und Weiterführung der ſtufenweiſe ge— 
ordneten Uebungen im Scönfchreiben einzelner Buchſtaben, Sylben, Wörter, nach Vorſchriften an 
der Wandtafel. Fiſcher. 

9. Singen. 2 St. w. Treffübungen nach Ziffern und Noten. Einübung ein- und 
zweiſtimmiger Lieder und Choräle. Fiſcher. 


Fünfte Klaſſe. 


Ordinarius: Lehrer Neumann. 
Curſus einjährig. Woͤchentlich 32 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Bibliſche Geſchichte des N. T. Die zehn Gebote und die 
drei Artikel mit Erklärung. Sprüche, Lieder und Gebete wurden auswendig gelernt. Fiſcher. 

2. Deutſch. 3 St. w. 1 St. Deklamiren. 2 St. Leſen und Orthographie. Neumann. 

3. Latein. 6 St. w. Regelmäßige Flexionslehre und Lehre vom einfachen Satze und 
feinen Erweiterungen, entwickelt an den Beiſpielen aus Dünnebier Th. 1, §. 67—140. Wo⸗ 
chentliche Exereitien. Gen rich. 

4. Franzoſiſch. 5 St. w. Regelmaͤßige Flerionslehre, nach Ploͤtz' Elementarbuch. 
Goͤrth, ſeit dem 1. Februar Bellgardt. 
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5. Geographie. 1 St. w. Die Beſchreibung der Meere und ihrer Theile und der 
Inſeln. Neumann. 

6. Geſchichte. 3 St. w. Griechiſche Geſchichte bis zum Ende der Perſerkriege. — 
Goͤrth, ſeit dem 1. Februar Bellgardt. 

7. Rechnen. 5 St. w. Bruchrechnen. Die 4 Species in reinen und benannten Zahlen 
nach Grube. Preisberechnungen. Neumann. 

8. Naturgeſchichte. 2 St. w. Im Sommer Beſchreibung von Pflanzen. Im Winter 
Beſchreibung beſonders charakteriſtiſcher Species von Saͤugethieren und Vögeln. Dr. Lieber. 

9. Schönſchreiben. 2 St. w. Wiederholung und Weiterführung der Uebungen im 
Schoͤnſchreiben einzelner Buchſtaben, Sylben und Wörter, nach Vorſchriften an der Wandtafel. 
Neumann. 

10. Zeichnen. 2 St. w. Uebungen nach Vorzeichnungen. Fiſcher. 

11. Singen. 2 St. w. Notenkenntniß. Bildung und Singen der Durtonleiter. ins 
übung zweiſtimmiger Lieder und Choräle nach Noten. Neumann. 


Vierte Klaſſe. 


Ordinarius: Oberlehrer Schilling. 
Curſus einjährig. Wöchentlich 34 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Erklärung des erſten Hauptſtücks und des erſten Artikels der 
chriſtlichen Glaubenslehre. Der Katechismus vom zweiten bis zum fünften Hauptſtück, ſowie bezüg⸗ 
liche Bibelſprüche, Liederverſe und einzelne Lieder aus dem evangeliſchen Kirchengeſangbuche wurden 
auswendig gelernt. Uebung im Aufſchlagen von Stellen der heiligen Schrift. Prediger Dr. Lenz. 

2. Deutſch. 5 St. w. Aufſätze: Reproduetion von Erzählungen und Beſchreibungen. 
Leſen: Bach, Leſebuch Th. 3. Deklamiren. Genrich. — 2 St. Grammatik: Die Lehre vom 
zuſammengeſetzten Satze. Schilling. 

3. Latein. 4 St. w. Vollendung der Formenlehre und der Lehre vom einfachen, er— 
weiterten Satze, nach Dünnebier Th. 2. Woͤchentliche Exereitien. Schilling. 

4. Franzoͤſiſch. 5 St. w. Regelmäßige Flexionslebre nach Plög’ Elementarbuch, Cur⸗ 
fus I, par. 33 bis zu Ende. Wöchentliche Exereitien. Dr. Braut. 

5. Geographie. 2 St. w. Kurze Wiederholung des Penſums der vorigen Klaſſe. 
Die außereuropäiſchen Fluͤſſe und Gebirge. Beſchreibung der europäiſchen Kuͤſten. Anleitung 
zum Kartenzeichnen. Dr. Friedländer. 

6. Geſchichte. 2 St. w. Geſchichte Griechenlands, von den Perſerkriegen bis zur 
Zeit der macedoniſchen Monarchie. Roͤmiſche Geſchichte bis zum zweiten puniſchen Kriege. 
Dr. Friedländer. 

7. Mathematik. 6 St. w. Davon 3 St. Rechnen. Feſtſtellung des Bruchrechnens. 
Regula de tri. Zins⸗, Disconto-, Rabatt-Rechnung und zuſammengeſetzter Dreiſatz. Neumann. 
3 St. Geometrie. Eigenſchaften der Linien, Winkel und Dreiecke, nach Richter's Lehrbuch der 
Planimetrie, Abſchnitt 1, 2, 3, 4. Dr. Ohlert. 
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8. Naturgeſchichte. 2 St. w. Im Sommer Botanik; Beſchreibung einheimiſcher 
Pflanzen, wobei die wichtigſten und beſonders charakteriſtiſchen Pflanzenformen durch lebende Exem⸗ 
plare zur Kenntniß der Schüler gebracht wurden; das Linné'ſche Syſtem. Im Winter Claſſifica⸗ 
tion und Beſchreibung der Wirbelthiere. Dr. Lieber. 

9. Schoͤnſchreiben. 2 St. w. Wiederholung und Weiterführung der Uebungen im 
Schoͤnſchreiben einzelner Buchſtaben, Sylben und Wörter, nach Vorſchriſten an der Wandtafel. 
Fiſcher. 

10, Singen. 2 St. w. Mehrſtimmige Chorgeſänge, comb. mit III, II u. I. Schilling. 

11. Zeichnen. 2 St. w. Uebungen nach Vorzeichnungen. Fiſcher. 


Dritte Klaſſe. 


Ordinarius: Oberlehrer Dr. Büttner. 
Curſus einjährig. Woͤchentlich 34 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Erklärung des Lutherſchen Katechismus vom zweiten Artikel 
bis zu Ende. Bezügliche Bibelfprühe und Lieder erläutert und auswendig gelernt und die Apo- 
ſtelgeſchichte geleſen. Bibelleſen mit Uebungen im Aufſchlagen verbunden. Prediger Dr. Lenz. 

2. Deutſch. 2 St. w. Davon 1 St. Deklamiren. 1 St. Metrik und Aufjäge: Er⸗ 
zäblungen und Beſchreibungen. Dr. Friedländer. 

3. Latein. 6 St. w. Davon 4 St. Repetition der unregelmäßigen Verba; die ſyn— 
taktiſchen Verhältniſſe des Nomens nach dem dritten Curſus des Elementarbuchs von Dünnebier 
und die dazu gehörenden Uebungsſtücke. Dr. Büttner. — 2 St. Lectüre in Weller's lateini⸗ 
ſchem Leſebuche aus Livius, Abſchn. I, U, III, IV, V. Dr. Braut. 

4. Franzoſiſch. 4 St. w. Repetition der Formenlehre und Abſchluß derſelben. Durch— 
arbeitung von Plötz Curſ. I, Pluralbildung der Adjectiva und Subſtantiva, Bildung und Gebrauch 
des Adverbs, Gebrauch des Zahlworts. — Leetüre von Florian: Guillaume Tell, liv. 3. Wö⸗ 
chentliche Exereitien. Dr. Braut. 

5. Engliſch. 4 St. w. Schifflin I. Buch. Uebungsſtücke engliſch-deutſch und deutfch- 
engliſch, 1-80. Orthoepie und Etymologie. Schilling. 

6. Geographie. 2 St. w. Politiſche Geographie von Europa, angeknüpft an die 
orographiſchen und hpdrographiſchen Verhältniſſe des Welttheils. Dr. Büttner. 

7. Geſchichte. 3 St. w. Repetition der alten Geſchichte. Deutſche Geſchichte mit 
Hinblick auf die übrigen Voͤlker Europas und mit beſonderer Berückſichtigung Preußens bis auf 
die neuere Zeit. Dr. Büttner. 

8, Mathematik. 5 St. w. Davon 2 St. Rechnen. Zins- und Geſellſchaftsrechnung. 
Kaufmänniſches Rechnen. Neumann. — 3 St. w. Geometrie. Eigenſchaſten des Vierecks. 
Gleichbeit der Parallelogramme und Dreiecke. Der Pythagoraiſche Lebrſatz und die von ihm ab- 
hängigen Säge. Verwandlung und Theilung der Figuren. (Richter's Lehrbuch, Abſchn. 4,5, 7.) 
Derimalbrüde, Dr. Oblert. 

9. Naturgeſchichte. 2 St. w. Im Sommer: Pflanzenfamilien, Beſchreibung der 
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techniſch wichtigſten erotifchen Gewächſe und der einheimiſchen Culturpflanzen. Im Winter: Be- 
ſchreibung der Gliederthiere und Schleimthiere. Dr. Lieber. 

10. Zeichnen. 2 St. w. Uebungen nach Vorzeichnungen, beſonders Arabesken. Dann 
Naturzeichnen nach aufgeſtellten Körpern. Muͤller. 

11. Singen. 2 St. w. Zwei⸗, drei⸗ und vierſtimmige Lieder und Choräle, combinirt 
mit I, IIa. und IIb. Schilling. 


Zweite Klaſſe. 
Zweite Abtheilung. 


Ordinarius: Dr. Ohlert. 
Curſus einjährig. Wöchentlich 35 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Einleitung in die Urkunden der göttlichen Offenbarung in der 
heiligen Schrift, verbunden mit theilweiſer Leſung derſelben und mit Memoriren wichtigerer Stellen. 
Monatlich ein Lied gelernt. Ausarbeitung gehörter Predigten. Prediger Dr. Lenz. 

2. Deutſch. 2 St. w. Uebungen im Disponiren. Aufſätze. Lectüre. Deklamation 
und Uebungen im freien Vortrag. Dr. Friedländer. 

3. Latein. 6 St. w. Davon 3 St. Lectüre in Ellendt's Materialien Abſchnitt 3. 4. 
und aus Abtheilung II, Abſchn. 1, 2, 3. 2 St. Caſuslehre nach Putſche. 1 St. Exereitien und 
Ertemporalien. Dr. Friedländer. 

4. Franzöſiſch. 4 St. w. Davon 2 St. Ploͤtz, Curſus II. 2 St. Lectüre aus Her⸗ 
rig & Burguy: La France Littéraire, und Seribe: Le verre deau. Dr. Friedländer. 

5. Engliſch. 3 St. w. Schifflin I. Curſ. Uebungsſtücke, engliſch-deutſch und deutſch⸗ 
engliſch. Vicar of Wakefield Chapt. 1— 5. Orthoepie und Etymologie. Schilling. 

6. Geographie. 2 St. w. Politiſche Geographie. Dr. Friedländer. 

7. Geſchichte. 3 St. w. Alte Geſchichte. Dr. Büttner. 

8. Mathematik. 5 St. w. Geometrie 2 St. w. Wiederholung und Erweiterung 
der Lehre vom Kreiſe. Die Aehnlichkeit der Figuren. Theilung der Kreislinie. Berechnung ebe— 
ner Figuren einſchließlich des Kreiſes. (Richter's Lehrbuch 7. 8. 9. Abſchnitt.) — Arithmetik 
2 St. w. Buchſtabenrechnung. Potenzen, poſitive und negative. Proportionen. Gleichungen des 
erſten und zweiten Grades. (Richter's Lehrbuch der Arithmetik für die mittleren Klaſſen hoherer 
Lehranſtalten.) — 1 St. w. Praktiſches Rechnen. Decimalbrüche. Theilbarkeit der Zahlen. 
Rechnungen des gemeinen Lebens in ihrer Begründung durch die Proportionslehre. Ausziehung 
der Quadratwurzel. Dr. Ohlert. 

9. Phyſik. 2 St. w. Allgemeine Eigenſchaften der Körper. Statik und Mechanik der 
feften, flüffigen und luftförmigen Körper. Dr. Lieber. 

10. Naturgeſchichte. 2 St. w. Im Sommer Pflanzen = Phyſiologie, im Winter 
Geognoſie und Petrefactenkunde. Dr. Lieber. 

11. Zeichnen. 2 St. w. Uebungen nach Vorzeichnungen mit Schatten. Naturzeichnen 
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nach aufgeſtellten unregelmäßigen Körpern und verſchiedenen Geräthſchaften mit Schattirung. Ue⸗ 
bungen nach Vorzeichnungen von Arabesken und Landſchaften. Müller. 
10. Singen. 2 St. w. Combinirt mit III, Ha und I. Schilling. 


Zweite Klaſſe. 
Erſte Abtheilung. 
Ordinarius: Dr. Friedländer. 
Curſus einjahrig. Wöchentlich 35 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Die Kirchengeſchichte bis auf Karl d. Gr. Die Bergpredigt 
erklärt und auswendig gelernt. Vierteljahrlich wurde eine gehörte Predigt eingereicht und monat- 
lich ein Lied gelernt. Prediger Dr. Lenz. 

2. Deutſch. 2 St. w. Aufſatze, Disponirübungen, Lectüre Schillerſcher und Goetheſcher 
Dramen und Gedichte. Uebungen im Deklamiren und im freien Vortrage. Dr. Friedländer. 

3. Latein. 6 St. w. 3 St. Grammatik, Syntar des Adjectivs, Pronoms und Ver⸗ 
bums nach Putſche und Moisziszig. Exereitien und Ertemporalien. Dr. Braut. 2 St. Sallust. 
Im Sommer Dr. Friedländer, im Winter Dr. Braut. 1 St. Ovid. Dr. Friedländer. 

4. Franzoͤſiſch. 4 St. w. Davon 2 St. Syntar des Artikels, des Nomens, Adjectivg 
und Pronomens nach Borel, Grammaire francaise. Exercitien. Extemporalien. — 2 St. Lectüre 
Athalie p. Racine. Dr. Friedländer. 

5. Engliſch. 3 St. w. Vicar of Wakeſield. Schifflin II. Curſus. Wiederholung der 
Etymologie, Hauptregeln der Syntax, Exereitien, Ertemporalien, Memoriren von Gedichten. Vor⸗ 
übungen zu freien Arbeiten. Schilling. 

6. Geographie. 2 St. w. Mathematiſche und phyſiſche Geographie; Gliederung der 
Erdoberfläche; die plaſtiſchen Bodenverhaltniſſe und die Hydrographie. Bulcanifche Erſcheinungen. 
Das Erdinnere. Bildung der Erde. Das Meer; ſeine Beſchaffenbeit und ſeine Bewegung. 
Vertheilung der Wärme auf der Erde. Der Luftkreis. Erdmagnetismus. Geographie der Or— 
ganismen. Dr. Lieber. 

7. Geſchichte. 3 St. w. Geſchichte des Mittelalters. Dr. Büttner. 

8. Mathematik. 5 St. w. Davon Geometrie 3 St. w. Schwierigere planime⸗ 
triſche Aufgaben. Rechnende Geometrie. Stereometrie. (Richter's Lehrbuch der Stereometrie,) 
Neuere Geometrie. — Arithmetik 2 St. w. Quadratiſche Gleichungen mit mehrern unbekann— 
ten Größen. Die Lehre von den Wurzeln und Bruchpotenzen. Ausziehung der Kubikwurzel. Die 
Logarithmen und logarithmiſche Gleichungen. Die geometriſche Reihe und ihre Anwendung auf 
die Zinſeszinsrechnung. Die einfachen und höhern arithmetiſchen Reihen. Dr. Oblert. 

9. Phyſik. 2 St. w. Lehre von der Wärme, Magnetismus. Electrieität. Einleitung 
in die Chemie. Dr. Lieber. 

10. Naturgeſchichte. 3 St. w. Orpyktognoſie und Kryſtallographie. Dr. Lieber. 

11. Zeichnen. 2 St. w. Fortſetzung der Uebungen in Ib. Muller. 

12. Singen. 2 St. w. Siebe III. 
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Erſte Klaſſe. 


Ordinarius: Director Kreyßig. 
Curſus zweijährig. Wöchentlich 35 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Die Geſchichte der chriſtlichen Kirche ſeit dem weſtphaliſchen 
Frieden bis auf die Gegenwart. Die Briefe Pauli an die Epheſer, Philipper, Koloſſer, Theſſa— 
lonicher und die Paſtoralbrieſe wurden geleſen und erklärt. Wiederholung der ältern Kirchenge 
ſchichte, der Glaubens- und Sittenlebre und der gelernten Lieder. Prediger Dr. Lenz. 

2. Deutſch. 4 St. w. Literaturgeſchichte von Anfang s. 18 bis zum Tode Schiller's. 
Charakteriſtiſche Proben aus den Hauptwerken wurden geleſen, erklärt und zum Theil auswendig 
gelernt. Zugleich wurden an dieſen Beifpielen die Unterſchiede und Eigenthümlichkeiten der Dich— 
tungs⸗ und Versarten anſchaulich gemacht. Disponirübungen, Aufſätze. Bebandelte Themen: 
1. Die Freundſchaft, ihre Entſtehungsgruͤnde, ihr Zweck und ihr Werth (nach Cie. Lälius). 
2. Lerne ſchweigen, o Freund! dem Silber gleichet die Rede, aber zu rechter Zeit ſchweigen iſt 
lauteres Gold. 3. Ideal und Leben (nach Schiller). 4. Nul west content de sa fortune, ni 
möcontent de son esprit. 5. Ende gut, Alles gut. 6. Gott nur ſiehet das Herz; drum eben, 
weil Gott nur das Herz ſieht, ſchaffe, daß wir doch auch etwas erträgliches ſehen. 7. Charakter⸗ 
ſchilderung der Jungfrau von Orleans (nach Schiller). 8. Fortuna juvat fortes. 9. Die tragi⸗ 
ſchen Confliete im Nibelungenliede. 10. Ueber Muth, Entſchloſſenheit, Tapferkeit, Kühnbeit, Ver⸗ 
wegenbeit. Der Director. 

3. Latein. 4 St. w. Cic. de amicitia. — Virgil. Aen. 2. 3. Der Director. 

4. Franzoͤſiſch. 4 St. w. Literaturgeſchichte des 17. Jahrhunderts. Lectüre von 
Muſterſtücken aus Herrig: la France littéraire und Cinna p. Corneille. Die literarbiſt. Erörterun— 
gen knüpfen ſich an Retroverſionen aus Kreyßig's franzoſ. Literaturgeſchichte. Exercitien. Aufſätze. 
Behandelte Themen: 1. Louis XIV. et les Huguenots. 2. Inſluence du rögne de Louis XIV. 
sur la littérature frangaise. 3. Auguste et Cinna (d’apres Corneille). 4. Le patriotisme romain 
(d’apres Horace p. Corneille). 5. Guerre pour la succession d' Espagne. 6. Conquöte de la 
Hollande p. Pichegru (d’apres Thiers). 7. Captivité, procös et mort de Marie Antoinette (d’apres 
Thiers). S. Mort de Wallenstein. 9. Mirabeau. 10. Conspirstion de Fiesco. — Wöchentlich 
ein Extemporale. Der Unterricht wurde in franzöſiſcher Sprache ertheilt. Der Director. 

5. Engliſch. 3 St. w. Lectüre von Muſterſtücken aus Herrig's Anthologie. Im Win⸗ 
ter Shakeſpeare, Macbeth und Lear. Sprechuͤbungen. Freie Aufſätze und Extemporalien. Umriß 
der Literaturgeſchichte. Der Unterricht wurde in engliſcher Sprache ertheilt. Themen der Auffäge: 
1. Washington. 2. Mary Stuart. 3. The rape of the Sabines. 4. Duke of Moumouth. 
5. Richard Lionheart and Blondel. 6. Miltiades. 7. Thomas Babington. 8. The Theban war. 
9. The government of Charles I. 10. How is time best to me employed? 11. The invention 
of Clocks and watches. Schilling. 

6. Geſchichte. 3 St. w. Neuere Geſchichte ſeit der Mitte des 17. Jabrbunderts. 
Dr. Büttner. 
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7. Geographie. 2 St. w. Repetition der mathematiſchen und phyſiſchen Geographie. 
Die ſtatiſtiſchen Verhältniſſe der wichtigſten Staaten, angeknüpft an die fpeciellere Beſchreibung 
Rußlands und der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. Dr. Büttner. 

8. Mathematik. 5 St. w. Geometrie 3 St. Trigonometrie. Wiederholung der 
Stereometrie. Analytiſche Geometrie. — Arithmetik 2 St. Kettenbrüche. Combinationslehre. 
Der binomiſche Lehrſatz. Methode der unbeſtimmten Coeſſicienten. Höhere Gleichungen. Dr. Ohlert. 

9. Phyſik. 2 St. w. Statik und Mechanik. Dr. Lieber. 

10. Cbemie. 2 St. w. Unorganiſche Chemie. Das Wichtigſte aus der organiſchen 
Chemie. Dr. Lieber. 

11. Zeichnen. 2 St. w. Uebungen nach Vorzeichnungen von Arabesken und Landſchaf— 
ten. Müller. 

12. Singen. 2 St. w. Siebe III. 


II. Verfügungen und Mittheilungen der Behörden. 


1. Durch das Koͤnigl. Provinzial-Schulcollegium gingen im Laufe des Jahres 187 Pro- 
gramme von Realſchulen und Gymnaſien ein. 

2. Vom 12. März 1860. Der Magiſtrat überfendet den Circular-Erlaß vom 22. Decem⸗ 
ber 1859, betreffend die Annahme der Zöglinge der Realſchulen als Civilſupernumerarien bei den 
Provinzial-Behörden (aus No. 62 des Staats-Anzeigers pro 1860). 

3. Vom 17. März. Das Koͤnigl. Provinzial-Schuleollegium empfiehlt den Preußiſchen 
Schulalmanach von Dr. Mus hacke. 

4. Vom 22. März. Der Magiſtrat zeigt an, daß dem Oberlehrer Schilling die Re— 
muneration für Leitung des Geſangunterrichts bis Oſtern 1861 weiter bewilligt iſt. 

5. Vom 31. März Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium überfendet Formulare zu den 
Frequenz-Ueberſichten, den Abiturienten-Tabellen und den Nachweiſungen über Perſonal-Verände⸗ 
rungen im Lebrer-Collegium. 

6. Vom 16. April. Der Magiſtrat zeigt an, daß die feierliche Amtseinfuͤhrung des Di- 
rectors am 19. April ſtattfinden wird. 

7. Vom 17. April. Das Koͤnigl. Provinzial-Schulcollegium genehmigt den vom Director 
eingereichten Lehrplan. 

8. Vom 25. April. Das Königl. Provinzial-Schulcollegium macht auf die Ueberfüllung 
der unteren und mittleren Klaſſen aufmerkſam und beſtimmt, daß bei deren etwaiger Fortdauer 
nach Michaelis Vorſchlaͤge zur Abhilfe gemacht werden ſollen. 

9. Vom 4. Mai. Der Magiftrat überträgt die Leitung der Turn-, Exercier- und Fecht⸗ 
Uebungen an den Director und den Herrn Dr. Friedländer und fordert die Aufſtellung eines 
Etats für die neue Einrichtung des Turnplages, 

10. Vom 31. Mai. Das Königl. Provinzial-Schulcollegium überſendet Abſchrift der Ver⸗ 
fügung vom 13. Juli 1859 (No. 1818) wegen Zurückstellung wehrpflichtiger Lehrer im Falle ei⸗ 
ner Mobilmachung der Armee. 
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11. Vom 6. Juni 1860. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium fordert Bericht über die 
Herſtellungskoſten der Programme in den Jahren 185759. 

12. Vom 16. Juni. Der Magiſtrat überläßt der Realſchule einen Schrank zur Aufbewab- 
rung von Naturalien, für den Preis von 20 Thalern. 

13. Vom 25. Juni. Der Magiſtrat überſendet Abſchrift des Reſeriptes vom 25. Mai d. J., 
die Aufnahme von Zöglingen der Realſchule in die Königl. Thierarznei-Schule zu Berlin betreffend. 

14. Vom 16. Juli. Das Königl. Provinzial-Schulcollegium remittirt die Akten der Abi— 
turientenprüfung von Oſtern d. J. unter Beifuͤgung des Urtheils der wiſſenſchaftlichen Prüfungs- 
Commiſſion. 

15. Vom 18. Juli. Das Königl. Provinzial-Schulcolfegium empfiehlt das „Lehrbuch der 
darſtellenden Geometrie“ von Pahlke. 

16. Vom 21. Juli. Das Koͤnigl. Provinzial-Schulcollegium benachrichtigt den Director 
von der Beftätigung der Ascenſion der Herren Dr. Büttner, Dr. Lieber, Schilling, Dr. Ob- 
lert und Dr. Friedländer in die nächſt höheren Stellen, ſowie der proviſoriſchen Beſchaftigung 
des Candid. proband. Dr. Braut. 

17. Vom 15. Auguſt. Der Magiſtrat überfendet die vom Koͤnigl. Provinzial-Schulcolle— 
gium unterm 8. Auguſt beſtätigte Vocation des Oberlebrers Herrn Schilling. 

18. Vom 29. Auguſt. Das Koͤnigl. Provinzial-Schulcollegium theilt mit, daß die vom 
Director beantragte Ueberlaſſung leichter Gewehre aus den Koͤnigl. Zeughäuſern für die Exereier— 
Uebungen der Schüler höbern Ortes verweigert iſt. 

19. Vom 27. Auguſt. Das Koͤnigl. Provinzial⸗Schulcollegium verfügt, daß die Akten über 
die Abiturienten-Prüfung vierzebn Tage nach Abhaltung der Prüfung einzuſenden ſind. 

20. Vom 22. September. Die Ober-Poſt- Direction zu Danzig überfendet ein Exemplar 
des revidirten Reglements über die Annahme der Poſt-Expedienten und der Poſt-Expeditionsgehilfen. 

21. Vom 8. October. Das Koͤnigl. Provinzial-Schulcollegium empfieblt die akuſtiſchen 
Apparate von Lange. 

22. Vom 10. October. Der Magiſtrat überſendet den über die Miethe des Winter-Turn= 
Lokales abgeſchloſſenen Contract. 

23. Vom 12. October. Die Koͤnigl. Regierung zu Danzig überfendet das feit dem 1. d. 
Mts. in Kraft getretene Regulativ für die Organiſation des Koͤnigl. Gewerbe-Inſtituts in Berlin. 

24. Vom 20. October. Das Königl. Provinzial-Schulcollegium überſendet Abſchrift der 
Verfügung vom 13. December 1858 betreffs Ableiſtung des Probejahres Seitens der Schulamts— 
Candidaten. 

25. Vom 22. October. Die geheime Regiſtratur des Unterrichts-Miniſteriums fordert 
5 Exemplare des Programmes der Realſchule ein. 

26. Vom 26. October. Der Magiſtrat fordert das Gutachten des Directors über die Ab- 
ſchaffung des Turngeldes und eine angemeſſene Erhohung des Schulgeldes ein. 

27. Vom 28. October. Das Koͤnigl. Provinzial-Schuleollegium fordert das Gutachten des 
Directors über die Maaßregeln ein, welche zu ergreifen fein möchten, um die ſchädliche Ueberfül— 
lung mehrerer Klaſſen zu beſeitigen. 
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28. Vom 26. November. Das Königl. Provinzial» Schulcollegium theilt den Erlaß des 
Herrn Unterrichts-Miniſters über den Confirmanden-Unterricht der Gymnaſial- und Real- Schüler 
abſchriftlich mit. 

29. Vom 7. December. Der Magiſtrat zeigt an, daß der an Stelle des erkrankten Leh— 
rers Herrn Goͤrth neu erwählte Lehrer Herr Bellgardt erſt am 1. Februar 1861 fein Amt 
antreten kann. 

30. Vom 8. December. Das Koͤnigl. Provinzial⸗Schuleollegium macht den Directoren der 
Realſchulen erſter Ordnung eine forgfältige Prüfung der bei ihnen zur Aufnahme ſich meldenden 
Gymnaſiaſten zur Pflicht. Dieſelben ſollen ohne Rückſicht auf die früher von ihnen beſuchte 
Gymnaſial-Klaſſe in diejenige Klaſſe der Realſchule treten, deren geſetzlichen Anforderungen ibre 
Kenntniffe entſprechen. 

31. Vom 4. Januar 1861. Das Koͤnigl. Provinzial-Schulcollegium genehmigt die provi= 
ſoriſche Anſtellung des Elementarlehrers Herrn Bellgardt, zunächſt auf 6 Monate. 

32. Vom 25. Januar. Das Koͤnigl. Provinzial-Schulcollegium ertheilt nähere Anweiſung 
über die Anmeldung der Abiturienten durch den Director. 

33. Vom 27. Januar. Der Magiſtrat fordert das Gutachten des Directors über die Bei— 
behaltung des gemietheten Winter-Turnlokals auch während des Sommers ein. 

34. Vom 30. Januar. Das Königl. Provinzial-Schulcollegium macht abſchriftliche Mit- 
theilung einer Nachricht des Herrn Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenbeiten über das von Herrn 
Profeſſor Dr. Herrig geleitete Inſtitut zur Ausbildung von Lehrern für die neuern Sprachen. 

35. Vom 1. Februar. Der Magiſtrat fordert den Director auf, Vorſchlage wegen der 
fünftigen Vertretung des Herrn Dr. Lieber zu machen, welcher letztere, ſchon lange ſchwer erkrankt, 
nach ärztlichem Gutachten während des bevorſtehenden Sommers noch nicht dienſtfähig fein dürfte, 

36. Vom 12. Februar. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium fordert Einſendung einer 
Tabelle über die 1859 geprüften Abiturienten. 

37. Vom 19. Februar. Das Königl. Provinzial-Schulcollegium verfügt die Abhaltung 
einer Schulfeier am 22. März, dem Geburtstage Sr. Majeftät des Königs Wilhelm. 

38. Vom 23. Februar. Das Koͤnigl. Provinzial-Schulcollegium verfügt die Erneuerung 
des Sr. Majeftät dem Könige zu leiſtenden Dienſteides durch den Director und die ſchon früber 
vereideten Lehrer und Beamten der Anſtalt. 


III. Schulchronik. 


Das ablaufende Schuljahr begann am 19. April 1860 und wird nach der öffentlichen Prü⸗ 
fung Mittwoch den 27. März 1861 ſchließen. Es brachte uns wieder zahlreiche hocherfreuliche 
Beweiſe von der Munificenz des Patrons ſowie von dem Wohlwollen der Königlichen Aufſichts— 
Behoͤrde, machte aber auch aus mehrfachen Gründen ungewoͤhnliche ſtarke Anſpruche an die Ar- 
beitskraft des Directors und der Lehrer. Der Lehrer der Naturwiſſenſchaften, Herr Oberlehrer 
Dr. Lieber, ſchon während des Sommers durch mehrfache heftige Erkrankungen in feiner Thätig- 
keit gehemmt, wurde bald nach dem Beginne des Winterſemeſters dauernd bettlägerig. Der Ele— 
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mentarlehrer Herr Görth entſchloß ſich zu unſerm großen Bedauern, die Laufbahn des Lehrers, 
in der er bisher ſegensreich und eifrig gewirkt, mit einer andern zu vertauſchen, erkrankte aber 
Ende December v. J., einen Monat vor dem Eintreffen ſeines Nachfolgers, in gefährlichſter und 
betrübendfter Weiſe. Außerdem wurde der Unterricht durch häufige kürzere Erkrankungen mebrerer 
Lehrer, ſowie durch einen dreiwöchentlichen Reiſeurlaub des Herrn Prediger Dr. Lenz und durch 
die Einziehung des Herrn Dr. Büttner als Geſchworenen zu den Herbſt-Aſſiſen nicht wenig er— 
ſchwert, ganz abgeſehen von der Ueberfüllung der untern und namentlich der mittlern Klaſſen, 
welche der Königl. Aufſichtsbehoͤrde ſchon Oſtern zu einer Anfrage, nach dem Beginne des Winter- 
curſus aber zu der beſtimmten Forderung der Abhilfe Veranlaſſung gab. Im December v. J. 
zählte die Serta 66, die Quinta 77, die Quarta 72, die Tertia 71 Schüler. Um nun die vor⸗ 
handenen Lehrkräfte mit der zu löfenden Aufgabe thunlichſt und ohne zu große Opfer für die Stadt 
ins Gleichgewicht zu ſetzen, machte der Unterzeichnete den Vorſchlag, die Quarta und Tertia für 
den Sprachunterricht zu theilen und zu dem Zwecke das Lehrereollegium um einen philologiſch ge— 
bildeten Lehrer zu vermehren, in Bezug auf die Serta und Quinta aber einſtweilen die Einwir— 
kung der neu zu gründenden mittlern Buͤrgerſchule abzuwarten. Sowohl der Patron als die 
Königl. Aufſichtsbehoͤrde ſind dieſem Plane beigetreten, auch hat die Stadtverordneten-Verſammlung 
bereits ibre Einwilligung zu einem dadurch nothwendig gewordenen Anbau an das Schulgebäude 
gegeben. Es erſcheint ſomit die Hoffnung gerechtfertigt, daß es gelingen werde, zum nächften 
Herbſte die beſchloſſene Klaſſentheilung ins Leben zu rufen und immer vollftändiger den Anforde- 
rungen zu genügen, welche der Staat und das Publikum an eine Realſchule erſter Ordnung zu 
machen berechtigt ſind. 

Die definitive Vervollſtändigung des Lehrerperſonals iſt im verfloſſenen Schuljabre, wenn 
noch nicht erreicht, fo doch der Durchfuhrung einen Schritt näher getreten, inſofern die Ascendirung 
der Herren Dr. Büttner, Dr. Lieber, Schilling, Dr. Oblert, Dr. Friedländer in die 
nächſt höheren Stellen am 21. Juli beſtätigt wurde. Herr Schilling wurde dabei zum Real- 
ſchul⸗Oberlebrer ernannt. Die bisber durch den candid. prob. Dr. Braut verwaltete dritte or— 
dentliche Lehrerſtelle iſt ſoeben durch die Wahl des Herrn Dr. Foß aus Elbing proviſoriſch beſetzt 
worden. Für den durch ein ſehr trauriges Schickſal uns entriſſenen Hilfslehrer Herrn Gorth iſt 
Herr Bellgardt, früher Lehrer an der Stadtſchule in Dirſchau, gewählt und proviſoriſch beſtä— 
tigt worden. Derſelbe hat am 1. Februar ſein Amt angetreten. 

Die feierliche Einführung des Unterzeichneten als Director der Anſtalt wurde durch den 
Herrn Oberbürgermeiſter Burſcher am 19. April, bei Eröffnung des neuen Curſus, in würdiger 
und ergreifender Weiſe vollzogen. Der Anweſenheit des Herrn Provinzial-Schulrathes Dr. 
Schrader erfreuten wir uns zweimal: kurz vor Beginn der Sommerferien und bei dem am 
20. Februar abgehaltenen Abiturienten-Examen. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Hochſeligen 
Königs wurde am 15. October v. J. in herkömmlicher Weiſe durch Gebet, Redegetus und Geſang 
gefeiert. Die Feſtrede hielt Herr Dr. Friedländer. Der erſten Geburtstagsfeier Sr. Majeftät 
des jetzt regierenden Koͤnigs, welchem Director und Lehrer am 2. März d. J. den Dienſteid er- 
neuerten, ſehen wir am 22. d. Mts. entgegen. 

Wieviel der Geſundheitszuſtand der Lehrer während des verfloſſenen Schuljahres zu wün— 


ta 


ſchen übrig ließ, wurde ſchon oben bei Angabe der eingetretenen Perſonalveränderungen bemerkt. 
Auch für die Geſundbeit der Schüler gebörte das Jahr nicht zu den begünſtigten. Wechſelſieber 
wäbrend des regneriſchen Sommers, die Scharlach-Epidemie im Winter wirkten vielfach ſtoͤrend 
auf den Unterricht ein. Außerdem batten wir den Tod dreier Schüler zu beklagen. Am 27. Mai 
ſtarb der Quintaner Eduard Böſenäck am Typhus, und im October raffte das Scharlachfieber 
deſſen Bruder, den Seeundaner Adalbert Böfenäd, ſowie den Sertaner Johannes Stäß 
dahin. Der letztere ſtarb am 1., der erſtere am 28. d. Mis. Von den während des Winters 
ziemlich bösartig aufgetretenen Blattern find unſere Schüler glücklicherweiſe verſchont geblieben. 

Der Turnunterricht erfreute ſich im verfloſſenen Schuljabre der dankenswertheſten und liberal— 
fen Fuͤrſorge Seitens der ſtädtiſchen Behörden und hat ſich demzufolge auch recht erfreulich ent= 
wickelt. Mit dem Beginne des Curſus ging die Leitung der Uebungen von dem, wegen ſchwer 
erſchütterter Geſundheit zurücktretenden Herrn Dr. Lieber an Herrn Dr. Friedländer und den 
Unterzeichneten über. Dieſelben theilten die Arbeit in der Art, daß Herr Dr. Friedländer dem 
Rüft-Turnen, der Unterzeichnete dagegen den Erercier- und Fecht⸗Uebungen ſein Haupt-Augenmerf 
zuwandte. Nach beiden Richtungen hin war der Eifer der Knaben von guten Erfolgen begleitet, 
wozu es wohl das Seinige beitrug, daß die Uebungen, mit Vermeidung jeder Künſtelei, auf 
moͤglichſte Aneignung praktiſch anwendbarer Fertigkeiten binarbeiteten, Ganz beſonders woblthatig 
wirkte die Einrichtung eines Lokales fuͤr das Winterturnen. Wir baben auf dieſe Weiſe für eine 
gruͤndlichere Detail-Bildung Zeit gewonnen und werden uns dadurch in den Stand geſetzt ſeben, 
im Sommer den Maſſen-Uebungen und den fo heilſamen Turnſpielen mehr Raum zu geben. Die 
Erercier-Uebungen find durch die hoͤhern Orts verweigerte Verabfolgung von Gewehren leider von 
einer Pflanzſchule eines männlichen, ſchwungvollen Patriotismus zu bloßen Leibes- und Aufmerf- 
Uebungen herabgedrückt worden. Aber auch ſo bringen ſie immerhin ihren Nutzen und werden 
forgfältig fortgeſetzt werden. 


IV. Statiſtiſche Ueberſicht. 


Am 1. März 1860 wurde die Anſtalt von 378 Schülern beſucht, von denen 14 der J., 
28 der IIa., 28 der IIb., 49 der III., 57 der IV., 75 der V., 65 der VL; 40 der erſten und 22 
der zweiten Vorbereitungsklaſſe angehörten. 

An demſelben Datum 1861 betrug die Geſammtzahl der Schüler 403, darunter 11 in LE 
27 in lla, 30 in Ib., 72 in III., 73 in IV., 72 in V., 65 in VL, 29 in der erſten, 24 in der 
zweiten Vorbereitungsklaſſe. Die Zunahme der Geſammtfrequenz gegen den März v. J. betrug 
mithin 25 Schuler. Die boͤchſte Schülerzahl erreichte die Schule im Auguſt, mit 417 Schülern. 
Die feitdem erfolgte Abnahme bat hauptſächlich in der Scharlachepidemie ihren Grund, abgeſehen 
von der natürlichen Bewegung der Frequenz, welche letztere erfahrungsmäßig in den erſten Mona⸗ 
ten des Schuljahres ihren Höhepunkt erreicht. Die Zahl der auswärtigen Schüler beträgt gegen⸗ 
wärtig 122, die der Katholiken 15, der Juden 22. 

In der am 20. Februar 1861 unter dem Vorſiz des Königl. Kommiſſarius, Herrn Provin- 
zial⸗Schulrath Dr. Schrader abgehaltenen Abiturientenprüfung erhielten das Zeugniß der Reife: 
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1. Franz Oehlrich, 19'% Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, Sohn des Rittergutsbe⸗ 
ſitzers Herrn Oehlrich in Elbing, beſuchte die Schule 3 Jahre lang und die erſte Klaſſe 2 Jahre. 
Er erhielt das Prädicat gut beſtanden. 

2. Emil Hannemann, 18 Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, Sohn des verſtorbenen 
Portrait-Malers Herrn Hannemann in Pr. Holland, beſuchte die Schule 7 Jahre lang und 
die erſte Klaſſe 2 Jahre. Er erhielt das Prädicat hinreichend beſtanden. 

3. Friedrich Alfred Oskar Loͤbell, 17½ Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, Sohn 
des verſtorbenen Gutsbeſitzers Herrn Löbell aus Elbing, beſuchte die Schule 11 Jahre lang und 
die erſte Klaſſe 2 Jahre. Er erhielt das Prädicat hinreichend beſtanden. 


Y. Lehrmittel und Lehrapparat. 


I. Die eingeführten Lehrbücher ſind in der Art vervollſtändigt worden, daß in den untern 
Klaſſen bis Tertia die Geſchichtstabellen von Cauer, in den obern die von Kohlrauſch einge— 
führt wurden. 

II. Die Sammlungen wurden in folgender Weiſe vermehrt: 

1. Die Lehrerbibliothek. Es wurde fortgeſetzt: Grimm, Deutſches Wörterbuch. 
Raumer, Hiſtoriſches Taſchenbuch. Weiß, Koſtümkunde. Herrig, Archiv für neuere Sprachen. 
Petermann, Geographiſche Mittheilungen. H. v. Sybel, Hiſtoriſche Zeitſchrift. Stiehl, 
Centralblatt. Ranke, Geſchichte Englands im 16. und 17. Jahrhundert. Angeſchafft wurden 
außer mebrern Heften Vorzeichnungen: Calver, Käferbuch. Ruprecht, Wandatlas für den 
Unterricht in der Naturgeſchichte, 1. Lief. Weiſſer, Bilderatlas zur Weltgeſchichte, mit erläu⸗ 
terndem Text von Merz. Horatii opp. edd. Orelli. Taciti opp. ed. Orelli t. 1. Virgilii 
opp. ed. Forbiger. Sallust. ed. Orelli. Weber, Weltgeſchichte. Dietſch, Preuß. Geſchichte. 
Süpfle, Materialien zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Lateiniſche. Berger, Lateiniſche 
Styliſtik. Die Singſchule von Tomaszek. Herr Kaufmann Lorentz von hier erfreute uns 
durch das Geſchenk des werthvollen Kupferwerkes: Kunſt und Leben der Vorzeit, von v. d. Eye 
und Falke, wofür der Unterzeichnete ihm biemit den verbindlichſten Dank abſtattet. 

2. Die Schuͤlerbibliothek erhielt zunächſt von Herrn Muſikdireetor Döring 6 Exem-⸗ 
plare des von ihm herausgegebenen Choralbuches zum dankbar angenommenen Geſchenk. Ferner 
wurden angeſchafft: Dickens, A tale of two cities, 2 vols. Grube, Taſchenbuch der Reiſen, 3 Bde. 
Hugo, La Boheme dorée, 4 vols. Karr, Roses bleues et noires. Aeſchylos, von Donner. 
Schäfer, Schiller. Euripides, von Donner, Bd. 1 u. 2. Knauth, 3 Bücher deutſcher Dich- 
tungen. Wagner, Vogels Erſorſchungsreiſen in Afrika. Schäfer, Oeſers Geſchichte der deut 
ſchen Poeſie, 2 Bde. Es quiros, L’Angleterre et la vie anglaise. Sophokles, von Donner, 
2 Bde. Grube, Natur- und Kulturleben, Bd. 1 und 2. Schmidt, Bilder aus dem Norden. 
v. Humboldt, Reiſe in die Aequinoctialgegenden des neuen Continents, 4 Bde. Güll, Kinder⸗ 
heimath, Bd. 2. Horn, Silberblicke, Bd. 1. Schlimpert, Vorbilder, 2 Bde. Ule, Wunder 
der Sternenwelt. Bartb, Reiſen und Entdeckungen in Nord- und Centralafrika, J. A., 2 Bde. 
v. Lippen, Eutiner Skizzen. Noel, Rabelais. Trollope, The warden. v. Archenholz, 
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Siebenjäbriger Krieg. Steinhard, Deutſchland u. fein Volk, 2 Bde. Auerbach, Wahr- 
ſpruch. v. Tſchudi, Thierleben der Alpenwelt. Beitzke, Geſchichte der deutſch. Freiheitskriege, 
3 Bde. Freytag, Bilder aus der deutſch. Vergangenheit, 2 Bde. v. Horn, Auf dem Miſſi⸗ 
ſippi; Der Mulatte; Von dem friſchen und mutbigen Sepdlitz; Der alte Vincke; Friederiei's 
Kriegsfahrten. Soſtmann, Was den Kindern gefällt. Collins, A plot in private life, 
Schwerdt, Schiller's Geburtstag. Emsmann, Phyſikaliſche Vorſchule. Colombey, Les 
causes gaies. Janin, Variétés litteraires. Brehm, Reiſeſkizzen aus N.-O.- Afrika, Bd. 1. 
Dumas, Le chateau d’Eppstein v. I. Monselet, Le musde secret de Paris. Janin, Critique 
portraits et caracteres contemporains. Cantu, Histoire des Italiens, v. 2. Corneille, Chefs- 
d’oeuvre, H. v. Kleiſt, Geſammelte Schriften, 3 Bde. Beumer, Kleine Erzählungen. 
Schulze, Bezauberte Roſe. Kühn, Chlodwig. Volksſagen, nach Schwab. Lampert, Cha- 
rakterbilder aus dem Gebiete der Natur, Bd. 1. Reuchlin, Geſchichte Italiens, Bd. 2, 1. 2. 
v. Hippel, Lebensläufe, 4 Bde.; Kreuz- und Querzüge, 2 Bde. Lenau, Albigenſer. v. Zed⸗ 
litz, Soldatenbüchlein; Altnordiſche Bilder. v. Sybel, Erhebung Europas gegen Napoleon J. 
Eberty, W. Scott, 2 Bde. Bodenſtedt, Shakeſpeare's Zeitgenoſſen, Bd. 2, 3. Leprévost, 
Un portier qui se derange, 3 vis. Lebmann, Boruſſia. Cottin, Elisabeth. Goltz, Typen 
der Geſellſchaft, 2 Bde. v. Horn, J. J. Aſtor; Der Schiffsjunge; Das Pathengeſchenk; Der 
Engel der Gefangenen; Diamantina. Brachvogel, Uſurpator. Seribe & Boisseaus, les 
trois Maupin. Würdig, Vom alten Fritz. Scott, The abbot. Wagner, Franklin-Expedi⸗ 
tion. Arndt, Gedichte. Wagner, Die Nipponfahrer. Biographien berühmter Erfinder und 
Entdecker der Neuzeit, Bd. 1: George Stephenſon; Bd. 2: James Watt. Baur, Leben des 
Freiherrn v. Stein. Strauß, Ulrich v. Hutten, Bd. 3. Five centuries of english language 
and litterature. Riebl, Muſikaliſche Charakterköpfe, Bd. 2. Pflug, Von Auerſtädt bis Belle— 
Alliance. La Bruyere, Caracteres. Die außereuropäiſche Welt, Bd. 1: Engliſch-Oſtindien. 
Rita. Picard, Un jeu de la fortune. Arndt, Geiſt der Zeit. Giraudin & Thiboust, 
les femmes qui pleurent. Plouvier & Adenis, Trop beau pour rien faire. Durantin, 
Mr. Acker. Dumanoir & Lafargue, Mdme. Bertrand et Mds. Raton. Scribe & Le— 
gouvé, Les doigts de Fee. Dumas, fils, Un pere prodigue. Belot & Villetard, Le 
testament de César Girodot. Homer's Odyſſee, von Donner. 

Um ärmern Mitſchülern die Anſchaffung der Schulbücher zu erleichtern, ſtifteten die Schüler 
der Oberſecunda einen Unterſtützungsfonds, zu welchem 9 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. eingingen, 
und der, nach Verausgabung von 5 Thlr. 6 Pf., jetzt noch einen Beſtand von 4 Thlr. 1 Sgr. 
enthält. 

3. Ein detaillirter Bericht über die naturhiſtoriſchen Sammlungen muß 
für das nächſte Programm vorbehalten bleiben, da Herr Dr. Lieber, der Verwalter derſelben, 
ſchwer erkrankt darniederliegt. 


VI. 
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Tabellariſche Meberficht des Lehrplans und der Vertheilung 
der Lectionen unter die Lehrer. 


Lehrer. 


1. Areyßig, 
Director. 


Orbinar. 


Ordinar. Dr. Fried⸗ Ordinar. Orbinar. | Ordinar. 
e. N Dr. Ohlert. fur. Büttner.] Schilling. 


eaten. 
Franz. 


Ordinar. 


Neumann. 


Ordinar. 
Genrich. 


2 


2. Vorbe⸗ 
reit.⸗Kl. 


. Vorbe⸗ 
reit.⸗Kl. 


Ordinar. 
Abs. 


Ordinar. 
Fiſcher. 


3 Geſch. 3 Geſch. 3 Geſch. Latein. 
2. Dr. Büttner, 28 1 
2Geogr. 3 Geſch. 2 > 
Oberlehrer. 9 285975 2. 
3. Licb Naturw. 2 @eogr. Naturw. 2 Naturg. 2 Naturg. 2 Naturg. a 2 
= ; Eee Naturw. | | | 20 St. 
3 Engliſch. regen 4Engliſch. A Latein. 
4. Schilling, 2 Deutſch. 21 St. 
Oberlehrer. n —— àZdꝙ—ꝓ— (2 St. extra.) 
2 comb. Singſtunden. 8 
5. Dr. Ohlert, 5 Math. 5 Math. 5 Math. 3 Math. Pr | 21 St 
ordentl. Lehrer. 5 
9 2513 2 Deutſch. 2 Deutſch. 2 Deutſch. 2 Geſch. 
6. Dr. Friedländer, 1 Latein. 2 Geogr. 2Geogr 21 St. 
ordentl. Lehrer. Franz. 4 Franz. 
7. Dr. Braut, 5 Latein. 6 Latein. [2 Latein. 5 Franz. I 22 St. 
candid, proband. 1 Franz. 1 5 j 
2 Rechnen. 3 Rechnen. Rechnen. |? Deutſch. 3 Anſch.⸗ 
8. Neumann, | | 1 Geogr. 2 Geogr. Ueb. 23 St. 
ordentl. Lehrer. | 4 Deutsch. 
| ) 2 Schreib. | 
9, Genrich 3 Deutſch. |6Yatein. [5 Latein. 
ordentl. erdentl. Lehrer. | | 6Rehnen. 23 St. 
10 1 8 Religion. a a a S 
. Dr. Lenz, 10 St. 
Religionslehrer. | | Ge 
11. Müller, 2 Zeichnen.|2 Zeichnen. Ku 2 Zeichnen. | 9 St. 
Zeichenlehrer. | 
8 6Leſen. 10 Schreibt 
12. 7 2 Singen. 6 Rechnen. 26 
ülfslehrer. 2 Singen. | 
2 Zeichnen. 2Religion.|2 Religion. 2 Religion. 
13. Fiſcher, 2 Schreib. 2 Zeichnen. 2 Zeichnen. 6 Rechnen. 29 St. 
a Hülfslehrer. 2 Singen. 2 Singen. 3 Anſch.⸗ + Extta⸗St. 
| 2 Schreib. | Ueb. 
5 Franz. 2 Geſch. 4 Schreib. al- 
14. au * | 2 Geſch. 2 Naturg. 25 
ulfslehrer. | | 2 Deutſch. A. 
35 S St. 35 St. 34 St.] 34 St. 32 St. | 32 St. 26 St. 20 St. 
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VIE Ordnung der öffentlichen Prüfung. 
Montag den 25. März. 
Choral. 


Zweite Vorbereit.⸗Klaſſe: 1. Rechnen. Bellgardt. 
2. Schreibleſen. Abs. 
Aus dieſer Klaſſe deklamiren: 
Carl Siegmund: Der Morgen im Walde, von Eugen Ebert. 
Carl Heyn: Der Habn, von Robert Reinick. 
Auguſt Büttner: Wanderlied, von Hoffmann von Fallersleben. 
Erſte Vorbereit.-Klaſſe: 1. Religion. Fiſcher. 
2. Anſchauungsübungen. Neumann. 
3. Singen. Abs. 
Aus dieſer Klaſſe deklamiren: 
Ludwig Dablmann: Winters Flucht, von Hoffmann von Fallersleben. 
Otto Reimer: Die Zwerge auf dem Baum, von Kopiſch. 
Paul Martens: Der Vögel Rückkehr, von Löwenſtein. 
Sechſte Klaſſe: 1. Latein. Genrich. 
2. Rechnen. Genrich. 
3. Geſchichte. Bellgardt. 
Aus dieſer Klaſſe deklamiren: 
Friedrich Lieben: Das Rieſenſpielzeug, von Chamiſſo. 
Paul Klopſch: Der Verſucher im Meer, von Kopiſch. 
Georg Damus: Das Grab im Buſento, von Platen. 
Fünfte Klaſſe: 1. Religion. Fiſcher. 
2. Franzoͤſiſch. Bellgardt. 
3. Singen. Fiſcher. 
Aus dieſer Klaſſe deklamiren: 
Ludwig Wiedwald: Das Schneegloͤckchen, von G. Scheuerlin. 
Max du Bois: Das große Feſt, von Chamiſſo. 
Eugen Noske: Die Wanderſchaft, von Rückert. 
Vierte Klaſſe: 1. Franzoͤſiſch. Braut. 
2. Geographie. Friedländer. 
3. Rechnen. Neumann. 
Aus dieſer Klaſſe deklamiren: 
George Hintz: Der Sperling am Ulmer Münfter, von Kopiſch. 
Eugen Faſt: Die Neun in der Wetterfahne, von Simrock. 
George Gardin: Der Birnbaum auf dem Walſerfeld, von Chamiſſo. 
Choral. 
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Dienſtag den 26. März. 
Choral. 
Dritte Klaſſe: 1. Latein. Braut. 
2. Rechnen. Neumann. 
3. Engliſch. Schilling. 
Aus dieſer Klaſſe deklamiren: 
Otto Hornig: Prinz Louis Ferdinand, von Scheerenberg. 
Ernſt Nücklaus: Pſaumis und Puras, von Kopiſch. 
Hermann Weinberg: Banditenbegräbniß, von Freiligrath. 
Zweite Klaſſe, Cötus II: 1. Religion. Lenz. 
2. Franzoͤſiſch. Friedländer. 
3. Mathematik. Ohlert. 
Aus dieſer Klaſſe deklamiren: 
George Hintz: Frithjof auf dem Meer, von Tegner. 
Axel von Wulffen: Le combat, p. Alfred de Vigny. 
B. Schöler: The battle of Blenheim, by Southey, 
Zweite Klaſſe, Cötus I: 1. Mathematik. Ohlert. 
2. Geſchichte. Büttner. 
3. Deutſch. Friedländer. 
Aus dieſer Klaſſe werden vortragen: 
Ludwig Manteuffel: Das Lützow'ſche Freicorps. (Eigene Arbeit.) 
Louis Seeliger, Guſtav Küſter, Waldemar Hintz: L’Avare, p. Moliere, 
Acte V, sc. 1. 2. 
Georg Dahlmann und Nathan Hirſchberg: J. Caesar, Act. IV, sc. 3. 
Cborgeſang der eombinirten obern Klaſſen. 
Erſte Klaſſe: 1. Religion. Lenz. 
2. Latein. Kreyßig. 
3. Geſchichte. Büttner. 
Aus dieſer Klaſſe werden vortragen: 
Emil Hannemann: On the life and the writings of Walter Scott, (Eigene Arbeit.) 
Franz Oeblrich: Was hat der Jüngling bei der Wahl feines Lebensberufes zu 
erwägen, zu berückſichtigen, zu vermeiden? (Eigene Arbeit.) 
Choral. 


Anmeldungen von Schülern zu dem Donnerſtag den 11. April beginnenden Lehreurſus 
wird der Unterzeichnete Dienſtag den 9. und Mittwoch den 10. April von 10 bis 1 Uhr Mittags 


entgegen zu nehmen bereit ſein. Kreyßig. 
et DD: E 
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Die Erwerbung Böhmens für die 
Luxemburger. 


Der Koͤnigliche Stamm des Przemisl, welcher der Sage nach 722 durch die Wahl der Libuſſa 
zum Herzoge erhoben worden, war 1306 ausgeſtorben. Der letzte Koͤnig dieſes Hauſes, Wenzel III., 
fiel nach einjähriger Regierung durch Meuchelmord, wahrſcheinlich auf Anſtiften von Großen“) 
feines Reiches, ohne einen männlichen Erben für Böhmen und feine Anſprüche auf die polniſche 
Krone zu hinterlaſſen. Auf Ungarn hatte er ſchon 1305 zu Gunſten des Herzogs Otto von 
Niederbaiern verzichtet“). Von Wenzel's Schweſtern war damals nur die ältefte Anna, erſt ſeit 
dem dreizehnten Februar 1306 mit dem Herzog Heinrich v. Kärnthen vermählt, welche ſich mit 
ibrem Gemahl um die Nachfolge bewarb. Außer ihr waren noch drei Schweſtern: Eliſabeth, 
Margaretha und Agnes, damals noch unvermählt?). 

Am 4. Auguſt war Wenzel zu Olmütz geſtorben; ſchon am 22. verſammelten ſich zu der 
neuen Wahl die Barone, die Abgeordneten des Ritterſtandes und der Städte. Die Kuͤrze dieſer 
Zwiſchenzeit war dem Kärntbnerherzoge günſtig, denn ſie hinderte die Agitation der auswärtigen 
Machte, während Heinrich, von Wenzel vor feinem Ende zum Landesverweſer eingeſetzt, Mittel 
genug hatte, ſeine Partei zu ſtärken. Außerdem war das Volk auf ſeiner Seite und die Schwe— 
ſtern des Verſtorbenen gaben ſich die größte Mühe, ihn gewählt zu ſehn. Sie begaben ſich in 
die Wablverſammlung und legten dort kaiſerliche Privilegien vor, in welchen auch der weiblichen 


) Welche die Veranlaſſung zu dieſer That und wer der Anſtifter geweſen iſt, wird ſich wohl kaum mehr 
mit Beſtimmtheit feſtſtellen laſſen. Pulkava in der Ausgabe von Ludwig reliquiae manuscriptae XI. p. 340 ſagt 
ausdrücklich procuratione quorundam magnatum, doch findet ſich im Pulk. des Dobner III. nichts davon. Auch 
Kaiſer Albrecht wird vielfach beſchuldigt: chronicon bohemicum des Chriſtoph Hofmann bei Pez scriptores rerum 
austriacarum T. II. p. 1105, Cromer und Goldast de regni Bohemiae juribus II. p. 550 a, welcher ihm auch 
den Tod Wenzel's II, Schuld giebt. Ebenſo des chron. bohemicum manuscriptum (Pulkavae) aus dem Könige» 
berger Archive. 

2) Drumann Bonifaz VIII. 4. Abthl. $. 1. 

3) Von Margarethas Hochzeit kennen wir nicht das Datum, doch war fie damals erſt zehn Jahr alt. 

A 
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Linie die Nachfolge in Böhmen geftattet wurde“), dann ſollen fie ſogar auf Knieen noch einmal 
für ihren Schwager gebeten haben. Dennoch blieben alle dieſe Verſuche obne ein günftiges Ne: 
ſultat. Zwar neigte ſich die Mehrzahl der Anweſenden — chron. aulae regiae ſagt major non 
sanior pars — auf Heinrichs Seite und wäblte ihn wahrſcheinlich“), als aber Kaiſer Albrecht ſich 
mit einem Heere bei Laun zeigte und Rudolpb, fein Sohn, gleichfalls mit einem Heere bei Iglau 
lagerte, ſah ſich Heinrich plotzlich von allen Anhängern verlaſſen. Rudolph v. Oeſtreich wurde 
mit großer Majorität gewählt und fein Gegner, am Erfolge verzweifelnd, floh in feine Erbländer “). 
Als Rudolph, von feinem Vater begleitet, in Prag einzog.“), unterwarf ſich ibm der größte Theil 
des Reiches. Nur Wilhelm Zagicz v. Waldeck, Bawor v. Strakonicz und ihr Anhang im Pilſener 
Kreiſe zogen ſich auf ihre Schlöffer zurück. Rudolph ſcheint eine edle Erſcheinung unter den Für— 
ſten jener Zeit geweſen zu fein’). In den öſtreichiſchen Landen war er überaus beliebt und er 
beſtrebte ſich durch weiſe Maßregeln und perſönliche Milde auch die Liebe der Boͤhmen zu gewin— 
nen. Alle von ihm vor der Wahl gemachten Verheißungen wurden ſtrenge erfuͤllt, reiche Geſchenke 
floſſen den Bürgern zu, Städte und Burgen wurden dem Adel eingeräumt. Seine größte Auf— 
merkſamkeit aber richtete der neue König auf die Finanzverwaltung, welche befonders durch Wen— 
zel III. in Unordnung gebracht worden war. Sein Beſtreben war, die von den Vorgängern ge— 
machten Staatsſchulden ſo viel wie möglich zu tilgen. Hiezu verwandte er zum Theil die Ein— 
fünfte des ſonſt für den Königlichen Hofpalt beſtimmten Kuttenberger Bergwerks!) und ſuchte 


) Wahrſcheinlich waren fie untergeſchoben, Franz Palackp's Geſchichte von Böhmen II. 2. p. 46, Lichnowski's 
Behauptung Bd. 2 p. 267, daß fie fort geweſen ſeien, als Rudolph fie habe ſehen wollen, wird durch ch. a. 
r. cp. 85 widerlegt. Ueber die weibliche Erbfolge im königlichen Geſchlechte habe ich in Maciejowsli's ſlaviſche 
Rechtsgeſch. nichts gefunden. 

2) Wenigſtens ſagt chr. a. r. das ausdrücklich. Von Palackp's Meinung, daß die Stände am 22. Auguſt 
die Wahl vertagt hätten, finde ich nichts. Leider hat er keine Quelle citirt. Lichnowski hat jedenfalls Unrecht, 
daß damals ſchon Rudolph gewählt ſei. 

3) Lichn. II. p. 265 erzählt nach der Reimchronik des Ottokar v. Horneck, daß Heinr. v. Kärnth. geächtet 
worden ſei und Pal. II. 2. p. 79 fügt aus einigen Urkunden, welche mir unzugänglich waren, binzu, daß Heinrich 
im Reichs- und Kirchenbann geweſen ſei. Geächtet iſt er wahrſcheinlich 1306 auf dem Reichstage zu Nürnberg; 
wann und weshalb ihn der Kirchenbann getroffen, läßt ſich wohl nicht mehr beſtimmen. 

2) Nach dem chr. a. r. zogen fie ein eiren festum nativitatis bentae virginis. Dieß Datum iſt aber 
wahrſcheinlich falſch, denn nach der Part de verifier les dates ete, würde das der 1. Januar geweſen ſein, da 
doch ſchon am 16. Oct. Rudolph's Vermählung mit Eliſabeth ſtattgefunden hatte. chr. Sampetrinum bei Menken 
seriptores rerum Germanicarum III. p. 315. 

) Der chr. a, r. iſt vielleicht in feiner Schilderung dieſes Fürſten etwas parteiiſch, da er mit dem Abt 
Konrad v. Königſaal in vertrautem Verhältniß ſtand, allein beſonders die Erzählungen von ſeinem Tode in den 
chron. bei Pez ebenſo wie bei Weitmil, Franziscus u. ſ. w. machen auf uns den Eindruck, daß ſein Charakter 
wirklich ein edler war und ich weiß nicht, wie Coxe in feiner Geſch. des Hauſes Oeſtreich p. 10% behaupten 
kann, daß Rudolph die Unzufriedenheit im Lande genährt habe, weil ſeine Regierung für Böhmen nachtheilig 
geweſen ſei. 

6) Allerdings hatte Wenzel II. in feinem Teſtament beſtimmt, daß jährlich der ſiebente Theil des Kutten⸗ 
berger Einkommens zur Schuldentilgung verwendet werden ſollte. Das Geſammt-⸗Einkommen aus dieſem Berg— 
werke wurde damals auf 52000 Mk. Silber geſchätzt. Sternberg, Geſchichte der böͤhmiſchen Bergwerke I. p. 54. 
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durch Erſparniſſe und Maͤßigkeit im Hofhalt den Ausfall zu decken. Allein dieſe Sparſamkeit 
war nicht geeignet, ihn beim Volke beliebt zu machen. Man nannte ihn den Brei-König!), denn 
man erzählte ſich, daß am Hofe nur Brei gegeſſen wurde und nahm ihm übel, daß er alle Lebens— 
mittel, ſowohl Leckereien, wie die nothwendigſten Bedürfniſſe Salz, Oel, Wein u. dergl. aus 
Oeſtreich kommen ließ. Gleich nach feiner Ankunft in Prag heirathete er Eliſabeth v. Polen, die 
Wittwe König Wenzel's II.“), denn die Böhmen hatten feine Vermählung mit einer von ihren 
Prinzeſſinnen gewünſcht. Als Rudolph 1307 gegen die feindlichen Barone zog, begleitete ihn 
biebei anfangs das Glück, bis er bei der Belagerung des Bawor v. Strakonicz in feiner Burg 
Horazdiowiez an der Ruhr erkrankte und feinen Tod fand”). Eliſabeth hatte von Wenzel II. 
20000 Mark geerbt, welche auf das Kuttenberger Bergwerk angewieſen waren. Daſſelbe beſtimmte 
Rudolph in ſeinem Teſtament; da aber die Stände dieſes Einkommen dem Könige unverkürzt 
erhalten wollten, erhielt fie dafür die Städte Grätz, Jaromir, Hohenmauth, Chrudim und Policka“). 

Bald nach Rudolph's Tode kamen die Stände zur Wahl im biſchoͤflichen Palaſte zuſammen. 
Sei es nun, daß man den fernen Kaiſer nicht glaubte fürchten zu dürfen, oder daß das öftreichifche 
Regiment den Böhmen nicht behagte, dießmal war die Kärnthiſche Partei in der bedeutenden 
Mehrzahl. Der Hauptſprecher für Oeſtreich war Tobias von Bechinie. An der Gicht leidend, 
nahm er auf einem Ruhebette an der Verſammlung Theil und verfocht mit Eifer feine Sache, 
indem er zuweilen ſpoͤttiſche Bemerkungen feinen Gegnern zurief. Hierüber ergrimmte Ulrich v. 
Lichtenberg, mit beftigen Worten überfiel er den webrloſen Mann und erſtach ihn. Dieß war 
das Signal zu vielem Blutvergießen, denn in der Verſammlung befolgte Ulrich's Neffe Eruffinna 
ſein Beiſpiel, indem er einen Verwandten des Ermordeten gleichfalls tödtete und in der Stadt 
entwickelte ſich ein Kampf zwiſchen den ſtreitenden Parteien, bei dem viele öͤſtreichiſch Geſinnten 
umkamen und viele ihr Leben nur durch die Flucht retteten). Hiedurch war die Wahl Heinrichs 
v. Kärnthen geſichert“), die Barone riefen ihn nach Böhmen zuruck und er kam mit einem Heere, 
das größtentheils aus Baiern und MWürtembergern beſtand ). 


) Chr. Hofmann chr. Boh. bei Pez II. 

2) Schloſſer nennt dieſe Eliſ. falſch eine Tante Wenzel's III. Sie wurde von den polniſchen Hiſtorikern 
Richenza oder Richſa genannt und nahm ſpäter ihren Aufenthalt zu Königingrätz, welches von ihr dieſen Namen 
erhielt, und nach welchem fie die Grätzer Königin hieß. 

3) Ueber feinen Tod wurden verſchiedene Gerüchte verbreitet, beſonders fand das von feiner Vergiftung 
vielen Glauben chron. Sampetrin. bei Menken script. rer. Germ. T. III. p. 316, chr. Gregori Hageni Pez 1. 
1133, ebenfalls bei Pez chron. Alberti ducis austriaci auctore anonymo. Doch zeigt Lichn. II. 274, wie grund- 
los ſie waren. 

+) Sternberg J. c. 

5 Wir haben hierüber ſehr ausführliche Schilderungen im chr. a. r. von Weitmil und von Pulkava, wo⸗ 
bei ich bemerke, daß gerade an dieſer Stelle das Königsberger Manuſcript einige Verbeſſerungen hat. 

6) Nach Behm. 4. 1. p. 117 und Schirach bemühte ſich auch der franzöſiſche König für Karl v. Valois 
Böhmen zu erlangen. 

*) Daß Baiern in feinem Sold waren, iſt aus chr. a. r. I. cp. 107 zu ſehn und mit Eberhard v. Wür⸗ 
temberg ſchloß Heinrich mehre Verträge ab, in Folge deren jener ihn mit Heeresmacht unterſtützen ſollte. Zwei 
finden ſich in Böhmer's regesta imperii a, 1246 — 1313. 
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Hiemit war aber der Kaiſer ſehr unzufrieden. Bei Rudolph's Wahl war die ausdrückliche 
Beſtimmung getroffen worden, daß im Falle feines unbeerbten Todes einer feiner Brüder, zunächſt 
Friedrich, fein Nachfolger fein ſollte. Im Januar 1307 hatte Rudolph darüber vier Verſiche— 
rungsbriefe erhalten, nämlich von dem Klerus, von den Städten, von den boͤhmiſchen Herren und 
von den mähriſchen Herren“). So lag der Bruch eines Verſprechens vor und der Kaiſer fäumte 
nicht, mit gewaffneter Hand dieſe Unbill zu rächen. Er fiel in Böhmen ein und nahm zwiſchen 
Kuttenberg und Kollin eine feſte Stellung, beſchränkte ſich aber darauf, die Umgegend zu verwüften, 
da er wegen des tapfern Widerſtandes, den ihm die Bergleute unter Anführung des Heinrich v. Lippa 
und Johann v. Wartenberg leiſteten, nicht weiter vordringen konnte. Glücklicher erging es ſeinem 
Sohne Friedrich, der Mähren überfallen hatte und noch vor dem Monat Auguſt die Huldigung 
der dortigen Stände ſich leiſten ließ). Bald darauf erfolgte die Vereinigung beider Heere, je— 
doch ohne daß die Sache ſich im Weſentlichen änderte. So verſtrichen Sommer und Herbſt und 
das Kaiſerliche Heer hätte wohl Böhmen verlaſſen müffen, wenn nicht die Königin Eliſabeth die 
ihr zum Wittthum überwieſenen, oben angegebenen Städte den Oeſtreichern geöffnet hätte. Die 
von der Beſatzung den ganzen Winter hindurch unternommenen Ausfälle brachten bäufige Kämpfe 
zuwege, bis die Belagerten einmal eine bedeutende Niederlage erlitten und es für beſſer hielten, 
die zum Frühjahr verſprochene Hilfe abzuwarten. 

Mit frohen Hoffnungen war Herzog Friedrich fortgezogen; hatte er doch durch Erlangung 
dieſer Schlöffer einen feſten Halt im Lande. Im nachſten Jahre wollte er mit erneuter Kraft an 
die Eroberung gehen, allein des Vaters Tod kam dazwiſchen und da Friedrich damals ſchon ſelbſt 
die Kaiſerkrone zu erlangen trachtete, hatte er nicht Zeit, feine boͤhmiſchen Pläne weiter auszu— 
fuhren. Da ſich jetzt die oͤſtreichiſche Beſatzung überhaupt aus dem Lande zurückzog, konnte ſich 
Heinrich v. Kärnthen ohne Hinderniß in Boͤhmen feſtſetzen. Unterhandlungen ſollten bald darauf 
die Berbältniffe zwiſchen Heinrich und Friedrich dem Schönen regeln, da es ſehr in ihrem Intereſſe 
lag, Frieden mit einander zu ſchließen. Bei einer Zuſammenkunft zu Znaim, wahrſcheinlich in 
Auguſt 1308, bewirkte die verwittwete roͤmiſche Königin Eliſabeth zwiſchen ibrem Sohne Friedrich 
dem Schoͤnen und ihrem Bruder Heinrich v. Kärnthen einen Vergleich, deſſen Hauptpunkte waren, 
daß Friedrich zu Gunſten Heinrichs auf die boͤhmiſchen und mahriſchen Lande verzichtete, wogegen 
dieſer ihm 45000 Mark Silber zu zahlen verſprach, und einige Stücke von Kärnthen an Friedrich 
abtrat'). Die zweite Verhandlung zu Villach, in welcher unter Vermittelung des Erzbiſchofs von 


2) Lichn. II. Verzeichniß der Unk. No. 551 theilt aus dem Kaiſerl. Königl. geb. Archiv einen Brief des 
Kaiſers Albrecht aus Znaim vom 14. Januar 1307 mit, welcher die Beſtimmungen jener von Adel, Städten 
und Geiſtlichkeit ausgeſtellten Briefe enthält. 

2) Lichn. 2. CCC I. (Seitennummer d. Unkund.) giebt ein ſonſt noch ungedrucktes Schreiben des Biſchof 
Johann v. Olmütz und aller mähriſchen Polen an Herzog Friedrich, vom 31. Aug. (1307) aus welchem zu er⸗ 
ſehen iſt, daß die Huldigung der mähriſchen Stände damals ſchon geleiſtet war. 

) Dieſe Urkunde fand ich bei Böhmer rg. imp, wo fie vom 19. Juli 1311 datirt iſt, und bei Lichn. III. 
No. 11, der fie aus dem Kaiſerl. Königl. Archive entnommen hat mit dem Datum vom 19. Aug. 1308. Da 
das Jahr 1311 jedenfalls falſch iſt, nehme ich das letzte als richtig an. Der Inhalt ſtimmt in beiden haupt- 
ſächlich überein. 


ee 


Salzburg und der Königin Eliſabeth ſich Friedrich mit den jüngeren Herzögen von Kärnthen ver— 
gleichen wollte, ſcheint für Heinrich ohne Intereſſe geweſen zu ſein. 

So ſaß Heinrich v. Kärnthen unangefochten auf dem boͤhmiſchen Throne und wir müffen 
etwas bei ihm verweilen, ſo wenig Erfreuliches auch die Betrachtung eines Charakters, wie der 
ſeinige war, darbieten mag. Nicht die poſitiv ſchlechten Seiten an ihm waren es, welche ſo wie 
fpäter bei Johann von Luxemberg, mannichfaches Weh über das wehrloſe Böhmen hereinriefen, 
nicht, oder wenigſtens nur in geringem Grade, die eigene Unterdrückung der Unterthanen, nicht die 
eigne Willführ, Habſucht oder Grauſamkeit. Unfäbig zu regieren“), indifferent in feiner Schwäche 
gegen alles, was in feinem Reiche vorging, ließ er geſchehen, was zügellofe, räuberifhe Soͤldner— 
beere über das Land verhängten und daß Adel und mächtige Bürger in fortwährenden inneren 
Fehden den Wohlſtand ganzlich zerrütteten und dem Landmann das Letzte raubten, was vielleicht 
den ſpähenden Blicken der fremden Söldner entgangen war. Nur zu begründet ift Palacky's Be— 
merkung, daß es eigentlich ſchwer für einen andern geweſen wäre, die Liebe der Böhmen zu ver— 
ſcherzen, welche ihm, als Erben der Przempshiden entgegen getragen wurde und daß nicht eine 
weiſe Maßregel, nicht ein kräftig durchgeführter Entſchluß während feiner ganzen Regierung in 
Böhmen bekannt wurde. Es giebt keinen andern Mann in dieſem Zeitraum, der von allen böb- 
miſchen Chroniſten fo einmüthig verdammt, fo wenig Vertheidiger bei andern gefunden hat. Als 
Ausdruck aller ſei es mir erlaubt, eine Stelle aus dem chron. aul. reg. anzuführen, welche ſich 
auch im chron. Franc. lib. I. cp. 20 findet: „Unter feiner Regierung verſchlimmert ſich der Zu— 
ſtand des Reichs, die Gottloſen tauchen auf, die Unſchuldigen kommen um, Gewalt und Ungerech— 
tigkeit berrfchen, Recht und Gerechtigkeit weichen aus dem Vaterlande, Kirchen werden geplündert, 
Klöfter zerftört, der Willen aller Schlechten herrſcht ſtatt des Geſetzes; keine Abhilfe für die Klagen 
der Wittwen und Waiſen. Der Klerus trauert, das Volk ſeufzt und fo lange der Kärnthner re— 
giert, hört das Klagen nicht auf“. — 

Einzelne Züge werden binreichen, von dem damaligen Zuſtande des bömiſchen Reiches ein 
Bild zu geben. In Kuttenberg zeichneten ſich die Rutharde, deren Geſchlecht von einem Bergmann 
abgeleitet wurde, durch Reichthum und Macht, aber ebenſo auch durch maßloſen Stolz aus. Bei 
der Verwaltung des Bergwerks beſchaͤftigt, kamen fie wahrſcheinlich häufig mit den königlichen 
Beamten fo wie mit den Häuptern des Adels in Kolliſionen. Wenigſtens meinten fie, mit dem 
Bergwerke gänzlich nach ihrem Sinne verfahren zu koͤnnen, wenn es ihnen gelänge, einige von 
jenen zu fangen’). Als daber einmal im März 1309 Heinrich v. Lippa, Johann v. Wartenberg 
und Johann v. Klingenberg im Kloſter Sedlitz übernachteten, wurden fie von einem Pöbelbaufen 
unter Anfübrung der Nutbarde gefangen genommen und nachdem noch im Kloſter vielfältige Erzeſſe 
verübt waren, in engen Gewahrſam auf die Burg Lidicz gebracht. Vergeblich verſuchte Johann, 
Stadtrichter zu Kuttenberg, dieſe Gewaltthat zu hindern, er mußte ſeine Einmiſchung mit dem Tode 
büßen. Mit den Rutharde verbunden waren mehre Prager Bürger, Peregin Buſſo, Nicolaus 


) Sein Privatcharakter wird gewöhnlich nicht angegriffen, nur die annales Leobienses Pez I. p. 891 be— 
paupten, daß er ſich durch unmäßigen Genuß des Weines, den Verluſt eines Auges zugezogen habe. 

2) Hajek hat aus dieſer Begebenheit eine vollſtändig andere Geſchichte gemacht, welche man gewiß bier 
nicht wiedererkennen würde. Hauptquelle für dieſen Vorfall iſt ch. a. r. mit dem chron. Franc. und Pulkawa. 
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Tauſendmark und A. Ihnen gelang es an demſelben Tage zu Prag den Kanzler des Reichs 
Peter, Reimund v. Leuchtenberg und Heimann v. Duba in ihre Gewalt zu bekommen. Die Ge— 
fangnen zu befreien war unmöglich, denn des Königs Gebote verhallten ohne jeden Erfolg und 
der Adel wagte nicht einzuſchreiten, weil er durch kriegeriſche Unternehmungen Perſonen und Leben 
der Gefangnen zu bedrohen fürdtete. Daher begann man zu unterhandeln und dieß gelang um 
ſo beſſer, als ſich zwiſchen den verbündeten Bürgern Zwiſtigkeiten wegen der Behandlung der 
Gefangenen gefunden hatten, da die extreme Partei: Nicolaus Tauſendmark, Wolfram mit 
ſeinen Soͤhnen und A. auf der Ermordung derſelben beſtand. Endlich kam ein Vertrag zwiſchen 
den Herren und gemäßigten Bürgern zu Stande, in welchem ſich 25 Herren verpflichteten, daß 
fünftig nichts Wichtiges im Lande vorgehen ſolle, ohne daß die Burger, fo wie früher nur die 
Herren, um Rath gefragt ſeien und ihre Beiſtimmung ertheilt hatten. Zur Beſiegelung dieſes 
Vertrages wurden Verlöbniſſe abgeſchloſſen zwiſchen Reimund v. Leuchtenberg mit der Tochter des 
Prager Bürgers Jacob v. Thurme und einer Tochter Heinrich's v. Lippa mit einem Sohne der 
Rutharde doch iſt wie Palacki bemerkt, aus dieſen Heirathen nie etwas geworden. So wurden 
die Herren frei und beeilten ſich ſogleich, unter der Anführung des Heinrich v. Lippa und Johann 
v. Wartenberg ein Heer zuſammen zu bringen, um ſich an ihren Feinden zu raͤchen. Heinrich v. 
Lippa's Stellung als Landkammerer gab ihm den Vorwand in Prag einzurücken. Nicolaus Tau- 
ſendmark und feine Freunde wurden vertrieben, früher verjagte Bürger in ihr Eigenthum wieder 
eingeſetzt und innerhalb der Stadt ſtarke Feſtungswerke aufgeführt, welche von den Herren beſetzt, 
für die Zukunft die Bürger im Zaum halten ſollten. Heinrich v. Kärnthen kam hiebei nicht in 
Betracht“). Da man ibn aber für jeden Fall unſchädlich machen wollte, wurde er unter dem 
Vorwande eines Turniers nach der Stadt eingeladen, auf der Altſtadt in ebrenvoller Weiſe feſt— 
gehalten und während dieſer Zeit bemächtigte ſich Witek v. Landſtein der Königlichen Burg. Es 
erfolgten jetzt zahlreiche Kämpfe in der Stadt, bei denen ſich des Königs Söldner mit Lippa's 
Feinden verbanden und dennoch meiſtens unterlagen. Erſt als Otto v. Baiern und Eberbard v. 
Wurtenberg berbeieilten, gelang es ihnen, den Heinrich v. Lippa zur Uebergabe der Königlichen 
Burg und der Befeſtigungen in der Stadt zu bewegen. Doch wurde feitgefegt, daß die Meiß— 
niſchen Söldner”) der Burg fern bleiben und daß dort Hermann v. Lemberg auf Zwiretie als 
Burggraf von Prag Befehlshaber ſein ſolle. Allein der Koͤnig hielt dieſe Bedingung nicht lange, 


1) Ich bin bei dem folgenden hauptſächlich dem Palacki gefolgt, welcher die Angaben des Dalimil mit 
theilt. Dalim. iſt böhmiſch geſchrieben und daher für mich unbenutzbar. Das ch. a. r. if bier etwas unklar 
und erzählt ganz anders: Den Kärnthniſchen Scharen war Heinrich v. Lippa ein Dorn im Auge, deshalb ſuchten 
fie ihn verſchiedne Male aus dem Wege zu ſchaffen; als dieß nicht gelang, machten fie Angriffe auf feinen Thurm 
aber auch das ohne Erfolg. Als es dem Anführer derſelben Heinrich (an einer andern Stelle in den An. Leob. 
wird Konrad genannt) v. Aufenſtein endlich glückte, ſich des Thurmes zu bemächtigen, wurden von bier aus 
große Plünderungszüge nach der Umgegend unternommen. Bei einem derſelben kam es zum Kampfe zwiſchen 
den Kärnthnern und böhmiſchen Bauern, in welchem dieſe ſiegten. Dieſe Erzählung iſt alſo ganz anders, als 
die Dalimilſche. 

2) Beſonders die Meißner waren in Böhmen verhaßt; ch. a, r. I. ep. 105 werden fie als die ärgſten 
Diebe und Räuber geſchildert, als der Abſchaum des Landes. 
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denn kaum waren die Vermittler fort, als er den Hermann v. Lemberg ſeines Amtes entſetzte 
und die Burg doch wieder den Meißnern und Kärntbnern einräumte, 

Solche Treuloſigkeit ſteigerte den Unwillen der Böhmen im böcften Grade. Heinrich von 
Lippa und feine Genoſſen konnten es dem Könige nicht vergeben, daß er bei ihrem Streite mit 
den Bürgern unthätig geblieben war und ſuchten das Mißvergnügen gegen ibn fo viel wie moͤg— 
lich zu ſteigern. Man verſammelte ſich und ſchlug, da die Nothwendigkeit der Abſetzung Hein— 
rich's v. Kaͤrnthen allgemein erkannt ward, als neue Kandidaten den Markgrafen Friedrich von 
Meiſſen, Herzog Friedrich v. Oeſtreich und einige polniſche oder ſchleſiſche Herzöge vor. Doch 
richteten ſich die Blicke auch ſchon damals auf den ſehr beliebten deutſchen König Heinrich VII. 
v. Luxemburg), welchem es in hohem Grade gelungen war, ſich in feiner Stellung die allgemeine 
Achtung zu erwerben. Außerdem dachte man an Eliſabeth, die zweite von Wenzel's II. Töchtern. 
Während einer Meſſe hatte der Abt Konrad v. Koͤnigſaal im Dom zu Prag ein Geſprach mit 
ihr angeknüpft und dabei fo ihr Vertrauen gewonnen, daß fie ihm ihre Noth klagte und feinen 
Troft gerne annahm. Die traurige Lage der königlichen Jungfrau ergriff den Abt, er beſchloß, 
ihr zu helfen. So traf es ſich fehr glücklich, daß Konrad in Angelegenheiten feines Ordens am 
7. Auguſt nach Frankreich reifen mußte. Da König Heinrich ſich gerade zu Heilbronn befand, 
fo ging er zuerſt dahin, um vorläufige Unterhandlungen anzuknüpfen und fand bei Heinrich VII. 
den Erzbiſchof Peter Aichſpalter?) v. Mainz, den Biſchof Heinrich v. Trient und A. Der Abt 
ſtellte mit lebhaften Zügen die traurige Lage ſeines Vaterlandes dar und es gelang ihm, beſon— 
ders da er an Peter v. Mainz?) einen gewandten und eifrigen Unterſtützer fand, dem König das 
doppelte Verſprechen abzugewinnen, daß er Abhilfe der Noth ſchaffen wolle und daß Elifaberh bald 
die Königin der Böhmen fein ſolle. Dann reiſte Abt Konrad froben Herzens zur Vollbringung 
feiner Berufsgeſchafte weiter. Doch ſendete er von Heilbronn feinen Kaplan Peter, den Verfaſſer 
der viel zitirten Chronik (aulae regiae) nach Böhmen zurück, wahrſcheinlich um feiner Partei den 
Erfolg ſeiner Bemübungen mitzutheilen. 

Indeſſen that der König, ſogleich einige vorbereitende Schritte um genaue Erkundigungen 
über den Zuſtand des boͤhmiſchen Reiches einzuziehen und ſich die vorausſichtliche Eroberung deſſel— 
ben zu erleichtern. Er ſandte daher drei vertraute Ritter die Grafen von Henneberg, Schelkingen 
und Hobenlobe dorthin, allein ihre Abſicht wurde einigermaßen geftört, da fie durch Konrad v. 
Aufenſtein gefangen wurden und ihre Freilaſſung nach fünf Tagen nur erfolgte, nachdem fie ein 
beſtimmtes Gelübde geleiſtet hatten?). Auf der andern Seite wußte ſich Heinrich VII. der 
Oeſtreichiſchen Herzöge zu vergewiſſern, welche zur Realiſirung ibrer Abſichten auf Böhmen nur 
den paſſenden Zeitpunkt abwarteten‘). Sie hatten zwar 1308 in einem Vertrage mit Heinrich 


) Die Aebte Konrad v. Königſaal und Heinrich v. Sedletz ſchlugen Heinrich VII. zuerſt vor und waren 
überhaupt die eifrigften bei der Vertreibung der Kärnthner. Wir werden bald ſehen, daß fie wichtigen Grund dazu hatten. 

) Ich finde den Namen Aichſpalter viel häufiger, als Aspelt, welchen Paladi ſtets gebraucht, und habe 
ihn daher beibehalten. 

?) An. Leob. Pez I. pg. 896. Die Gelübde find weiter nicht angegeben, factis sponsionibus. 

) Dieſe öſtreichiſchen Verhältniſſe finden ſich ſehr gut bei Lichn. III. pg. 24. 5. ff. auseinandergeſetzt. 
Auch Olenſchläger's Geſch. des vierzehnten Jahrhunderts p. 89 geht darauf ein, während ſie Pal. ſehr kurz abmacht. 
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v. Kärnthen ihren Anſprüchen auf Böhmen entfagt, allein nur zu Gunſten Heinrich's und hatten, wenn 
dieſer nicht im Stande war, ſich im Reiche zu behaupten, jedenfalls das ſtarkſte Recht durch die 
noch in ihren Händen befindlichen Briefe für ſich. Allein dieſe Zeit war für fie keinesweges eine 
günſtige. Voll von Rachegedanken gegen die Mörder ihres Vaters, hatte Friedrich mit feinen 
Brüdern noch nicht einmal die Belehnung mit ſeinem Erblande erwirken können. Und doch brauchte 
Friedrich dieſe Belehnung, denn viele Edle und Städte hatten ſich, zum Theil im Bunde mit den 
Moͤrdern gegen ihn erhoben und alle dieſe Feinde wurden zu Rebellen, ſobald er belehnt war. Dieſe 
Umſtände wußte Heinrich VII. ſehr gut zu benutzen. Im September beſchied er die öftreichifchen 
Brüder nach Speier und trotzdem daß die Unterhandlungen ſchon einmnl abgebrochen wurden, ge— 
lang es doch endlich am 17. September eine vollftändige Einigung zwiſchen ihnen und dem Könige 
zu bewerfftelligen'). An dieſem Tage belehnte Heinrich die Herzöge Friedrich, Leopold, Heinrich, 
Albrecht und Otto mit den öſtreichiſchen Landen u. ſ. w., verſprach ihnen des Reiches Schirm 
und Schutz und erklärte die Lehn der Mörder König Albrecht's als dem Reiche verfallen. Dafür 
ſtellte an demfelbeu Tage Friedrich und Leopold eine Urkunde aus, daß ihnen König Heinrich 
30000 M. S. zu 56 Prager Groſchen verſprochen habe, wogegen fie ihm behuͤlflich fein wollten, 
Böhmen zu erobern. Nach dreimonatlicher Mahnung mußten ſie in Perſon aufbrechen, wenn ſie 
kein genügender Grund hindere. Dann verſprachen fie dem Könige 20000 M. ©. zu einem be= 
ſtimmten Termine in Regensburg bereit zu halten und die Markgrafſchaft Mähren bis zur Rück— 
erſtattung dieſer Summe als Pfand zu nehmen?). 

Die Stimmung im boöͤhmiſchen Lande, die Verhandlungen mit dem röm. Könige, die Agi— 
tationen und Hoffnungen waren indeß dem Herzoge v. Kaͤrntben nicht unbekannt geblieben. Er 
dachte alſo zuerſt daran, Eliſabeth unſchädlich zu machen. Unter den ihm ergebenen Baronen war 
einer, der durch Geſtalt und Benehmen wohl geeignet war, das Herz einer Jungfrau zu gewinnen, 
den aber die Böhmen nie als ihren Herrſcher anerkannt hätten, einer aus dem Geſchlechte v. Ber— 
gow’). Dieſen ſchlug Heinrich feiner Schwägerin zum Gemahle vor und ſtellte ihr eine glänzende 
Mitgift in Ausſicht. Allein die königliche Jungfrau wies dieſen Antrag von der Hand; fie erklärte 
lieber in das Kloſter gehn zu wollen, als ſolch eine Schmach zu dulden und als Heinrich immer 
eifriger in ſie drang und ſich dabei zu heftigen Aeußerungen hinreißen ließ, gab ſie ſich offen als 
ſeine Feindin zu erkennen. Die Folge davon war, daß Heinrich und ſeine Gemahlin Anna nur 


1) Olenſchlag erzählt, daß die Böhmen ſcheinbar Anfprüche auf Oeſtreich erhoben hätten, indem ſie ſich 
auf eine Urkunde des röm. Königs Richard beriefen, nach welcher die öſtreichiſchen Lande als zu Böhmen ge— 
hörig erklärt wurden. Herzog Friedrich und feine Brüder hätten, auf dieſe Weiſe beſorgt gemacht, ſich um fo 
eher bereit gezeigt, dem Könige Heinrich ihre Hilfe zuzuſagen. Allein Olenſch.'s Quellen find hier nicht zuver⸗ 
läſſig und Lichn. erwähnt von dieſer ſehr plumpen Lift nichts. 

1) Die von Heinrich VII. ausgeſtellten Urkunden habe ich nur bei Lichn. gefunden; dieſe letzte ebenfalls 
dort und wie es nach dem Citat ſcheinen ſollte, aus Ludv. relig. manuser, V. 532 entnommen. Allein Lichn. 
giebt einige Data anders als Ludv., z. B. ſchreibt jener ſtatt dieſer letzten 20000 M. S. 30000; ferner 60 
Prager Groſchen auf 1 Mk. Ich bin Ludv. 's Angaben gefolgt. 

3) In allen Hilfsmitteln, welche den Namen dieſes Bewerbers geben, außer Paladi, findet man Hinco 
v. Duba oder v. Quercu genannt. Als Gewährsmann dafür kann wohl nur Hajek dienen, während Pulkava 
Bergow nennt. 
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noch feindſeliger gegen Eliſabeth verfuhren. Sie bemühten ſich, die unglückliche Prinzeſſin überall 
fo viel als möglich zu verläumden und dieß gelang ihnen fo gut, daß Peter v. Königſaal noch 
viel ſpäter am Rheine die irrigſten Meinungen über ſeine Koͤnigin verbreitet fand. Allein Anna 
ging noch viel weiter; fie ſtellte ihrer Schweſter nach dem Leben und ließ ihr durch einige gedun— 
gene Frauen ſo viel Gift in die Speiſen ſchütten, daß Eliſabeth mit dem Tode rang und nur ihrer 
ſehr kräftigen Natur die Rettung zu verdanken hatte. Endlich beſchloß Heinrich, fie unter feſtem 
Gewahrſam zu halten!). Es war am Himmelfahrtstage 1310, daß ſich in der Stadt ein Gerücht 
verbreitete, der beliebten Prinzeſſin ſtehe ein Unglück nahe bevor, dem ſie ſich nur durch die Flucht 
entziehen koͤnne. Johann v. Wartenberg hörte davon und ohne Zeitverluft theilte er es ihr durch 
einen ſicheren Boten mit. Glücklicherweiſe beachtete ſie ſeine Warnung; ſogleich eilte ſie in der 
Verkleidung einer alten armen Frau mit zweien von ihren Dienerinnen nach dem Wyſcherad. Dort 
beſtieg fie ein Roß und ließ ſich unter dem Schutze Johann's v. Wartenberg und ihres Halbbru— 
ders (eines unehelichen Sohnes von Wenzel II.), des Probſtes auf dem Wyſcherad, Johann nach 
dem Städtchen Nimburg an der Elbe geleiten. In dieſer Stadt wurde ſie um ſo freundlicher 
aufgenommen, als dort noch die Wohlthaten ihres Vaters in friſchem Angedenken lebten, denn ihm 
batte Nimburg ein ſchnelles Emporkommen zu verdanken. Wenn die Bürger auch Anfangs bei 
Heinrich's Drohungen wankend wurden, ſo ſammelte ſich doch bald um ſie eine Schaar von An— 
bängern, welche fie ſchüͤtzten und die Unterhandlungen mit Heinrich VII. leiten konnten. Anfangs 
ſchwankte man noch zwiſchen Johann, des Königs Sohne und Walram, des Königs Bruder, allein 
man kam bald darin überein, daß der Sohn dem Reiche nützlicher ſein werde, als der Bruder. 
Es wurde alſo eine feierliche Deputation an Heinrich VII. geſandt, welche aus den Aebten 
Konrad v. Königfaal, Heinrich v. Sedlitz und Johann v. Pleß, aus Johann v. Wartenberg nebſt 
zwei andern Edelleuten“), aus vier Bürgern von Prag und zweien von Kuttenberg beſtand. Der 
Sprecher derſelben war Konrad v. Königfaal. Vergebens waren die Drohungen, welche Albert 
v. Aufenſtein nebſt andern im Auftrage des Kärnthner Herzogs an die Aebte richtete. Sie ſahen 
ihr und ihrer Klöfter Verderben vor Augen, wenn Heinrich König in Böhmen blieb und ſetzten 
daher alles daran, ihn zu vertreiben. Sie verließen Prag am 1. Juli und nach zwölftägiger 
Reiſe kamen ſie nach Frankfurt, wo Heinrich VII. inmitten ſeiner Großen Reichstag hielt. Bei 
ihm waren ſein ergebener Anhänger und weiſer Berather, der Freund Böhmens, der Erzbiſchof 
Peter v. Mainz, der Erzbiſchof v. Köln, die Bifchöfe v. Straßburg, Lüttich, Münſter, Speier, 
Rudolph v. der Pfalz, Berthold v. Henneberg und viele andre. Die Klagen der Böhmer fanden 
bei der Verſammlung geneigtes Gehör und hatten dieſen Beſchluß zur Folge: da Heinrich v. Kaͤrn— 
then ſich drei Jahre lang der böhmifhen Krone angemaßt babe, ohne die Belehnung nachzuſuchen, 
und da er feine Unterthanen gedrückt babe, fo ſei Böhmen als erledigtes Lehn zu betrachten und 
Heinrich VII. dürfe nach feinem Willen frei damit ſchalten. Dennoch trug dieſer Bedenken, das 
Lehn feinem Sohne zu ertheilen. Das Schickſal der beiden Vorgänger Johann's erfüllte ihn mit 

2) Für die ganze folgende Darſtellung find bei weitem die beſten Quellen der ch. Anl. reg. u. Pulk. 

2) Peter Beckler's Geſchichte des Hauſes Howora III. §. 1 behauptet daß auch Heinrich v. Lippa mit zur 


Geſandtſchaft gehört habe, allein die einzige Quelle dafür find die An. Leob., während ch. a. r. die drei Edel- 
leute namhaft macht. 


B 
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Beſorgniß; den barbariſchen Böhmen war nicht recht zu trauen, es gehörte eine kraftige Hand dazu, 
um die feindliche Partei zu vertreiben und zu allem dem war Johann erſt vierzehn Jahre alt. 
Daher konnte Heinrich anfangs zu keinem rechten Entſchluß kommen, denn fein Vorſchlag, die Böh- 
men möchten feinen Bruder Walram zu ihrem Könige erwählen!), fand keinen Eingang. So ver⸗ 
ſuchte er denn noch einmal in einer geheimen Ueberredung, die beiden Aebte zur Einwilligung in 
dieſen Plan zu bewegen, indem er ihnen vorhielt, welches Unheil dem Lande drobe, deſſen Regent 
ein Kind ſei; allein als dieſe feſt darauf beharrten, daß Johann ibr König werden müſſe und die 
gewiſſenhafte Verſicherung abgaben, daß ſie dieß für allen Theilen nützlich anſaben, willigte er 
endlich ein. Sehr viel hatte zu dieſem Entſchluſſe auch der Erzbiſchof v. Mainz beigetragen, 
welcher wiederholt erklärte, wenn es ſich um die Erlangung eines ſolchen Reiches handele, müßten 
alle Bedenken ſchweigen. Da gab Heinrich VII. endlich den boͤhmiſchen Geſandten am funfzehnten 
Tage ihres Aufenthalts zu Frankfurt in öffentlicher Verſammlung das Verſprechen, daß Johann 
Gemahl der Eliſabeth werden ſolle, ſtellte ihnen auf ibr Verlangen dieſe Verſicherung ſchriftlich 
zu und beſtimmte, daß die Hochzeit zu Speier ſtatt finden ſollte. Bis zum 1. September ſollte 
Eliſabeth eintreffen, wenn alle dieſe Beſchlüſſe nicht ungültig werden ſollten. So verließen die 
boͤhmiſchen Geſandten Frankfurt und begaben ſich voll frohen Muthes auf die Heimkehr, der eine 
Theil um die Prinzeſſin abzuholen, der andere Theil um ſie in Nürnberg zu erwarten und ſich 
ihrem Gefolge anzuſchließen. Auf der Rückreiſe empfingen ſie traurige Nachrichten. Kuttenberg, 
eine ihrer ſicherſten Stützen, hatte Heinrich v. Kärnthen im Einverftändniffe mit einigen Bürgern 
überrumpelt und genommen. Auch an vielen andern Orten war es zum heißen Kampfe gekom— 
men. Der Kärnthner Herzog hatte immer mehr Schaaren aus feinem Erblande kommen laſſen, 
auch vom Markgrafen Friedrich eine Verſtärlung der verhaßten Meißner erlangt. Dieſen waren 
die von Heinrich v. Lippa wieder beſetzten Befeſtigungen in der Stadt, beſonders der ſtarke Brüf- 
lenthurm ſchon lange ein Gegenſtand des eifrigen Begebrens geweſen. Dort fanden fortwährende 
Kämpfe ſtatt; Heinrich's Gegner hielten ſich ſtandhaft, fie tödteten eine Menge von Menſchen und 
Pferden, welche in dem tiefen Graben ein gemeinſames Grab fanden. Endlich kam es zur offe— 
nen Schlacht, welche durch des Aufenſteiner's Gefangennahme den Böhmen den Sieg zuwendete, 
und bei welcher Heinrich von einem Thurme feiner Burg aus mit ohnmaͤchtiger Wuth zufab. 
Dieſer Kampf brachte die Stadt Prag wieder völlig in die Gewalt der Anhänger Elifaberb’s und 
ſetzte dieſelben in den Stand, die künftige Königin unter ſichrem Geleit nach Prag zurückzubringen. 
Doch waren ihre Anhänger nicht ſtark genug, um den Räubereien der Ausländer Einhalt zu thun. 
Am meiſten mußten darunter die Kloͤſter leiden?). Heinrich v. Kärnthen ging feinen Leuten dabei 
mit gutem Beiſpiele voran. So nahm er z. B. dem Kloſter Sedlitz einen Theil ſeiner Güter 
und Einkünfte und ließ ſich dieſelben vom Abte wieder abkaufen. Dann kam er mit feinem Hof- 
fiaat auf längere Zeit in das Kloſter und reſidirte daſelbſt in üppigſter Weiſe auf Koſten derſelben. 


1) Rehm Geſchichte des Mittelalters ſagt, Heinrich ſchlug feinen Bruder nur zum Scheine vor, allein ich 
weiß nicht, woher er das behauptet, denn Heinrich's ganzes Benehmen läßt nicht darauf ſchließen. 

2) Ju Mähren ging es nicht beſſer; ſ. Steinbach diplomatiſche Sammlung biſtoriſcher Merkwürdigkeiten 
p. 125, 
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Außerdem wurden von ſeinen Leuten tägliche Räubereien an Vieh, Pferden und Getreide begangen. 
Ganz beſonders ſchlecht aber erging es dem Kloſter bei folgender Begebenheit. In der Nähe des 
Sedlitzer Kloſters hatte der Kuttenberger Bürger Berthold Pirkner ein Schloß Pirkenſtein. Dieſer 
floh, es iſt unbekannt aus welchem Grunde, zu Friedrich v. Oeſtreich, ließ aber eine ſtarke Be— 
ſatzung in ſeinem Schloſſe zuruck, welche von dort aus die ganze Umgegend plünderte. Gegen 
ſie ſchickte Heinrich v. Karntben eine Abtheilung Bewaffneter; das Kloſter wurde ihr Quartier und 
nun erfolgte ein Plündern um die Wette von den Pirkenſteinern und von den Kärthnern bis Alles 
in der Umgegend verwüſtet war und das Schloß ſich ergeben mußte. Nicht beſſer erging es dem 
Koͤnigſaaler Kloſter. Dorthin kam eines Tages ein Haufen Baiern gezogen und forderte die Mönche 
auf, ſie ſollten gutwillig alles hergeben; im Falle ihrer Weigerung ſollte das Kloſter verbrannt 
werden. Um ſie zu beſchwichtigen, wurde jedem von ihnen 65 Groſchen verſprochen. Sie er— 
klärten ſich damit zufrieden, allein kaum batten ſie das Geld empfangen, als fie dennoch plünder— 
ten. Und die böhmischen Barone machten es nicht beſſer. An einem einzigen Tage nahm Wil- 
beim Zagiez v. Waldeck dem Kloſter über 500 Ochſen. Mit Heinrich v. Lippa wurde ein Ver— 
trag geſchloſſen, nach welchem er die Hälfte aller Einkünfte des Kloſters erhalten ſollte, wofür er 
es gegen alle Angriffe ſchützen wollte. Allein er bebielt alle Einkünfte unter dem Vorwande, 
daß er die zu zahlenden Summen verwahren wolle und ſpäter zahlte er nur eine Kleinigkeit. Auch 
mit dem Schutze war es nicht weit her. So berrſchte im Reiche die vollſtändige Anarchie, denn 
abnliche Thatſachen finden ſich im chr. au). reg. in großer Menge. 

So ſtanden die Sachen, als ſich Eliſabetb am 14. Auguſt zu ihrer Vermählung auf die 
Reife begab. Sie batte jo lange im Kloſter S. Georgii gelebt). Reiſekoſten und Ausſtattung 
mußten durch Anlehen und Geſchenke zuſammengebracht werden?). Merkwürdig war die Verblen— 
dung ibrer Feinde, denn ihr Schwager Heinrich hatte von allem, was vorging, die genauſte Kunde 
und machte doch, wie es ſcheint, nicht den geringſten Verſuch, dieſe für ihn fo verhängnißvolle 
Reiſe zu bindern. Er äußerte ſogar feine Freude darüber, daß ſich Eliſabeth ſelbſt aus dem 
Lande verbanne. Die Reiſe ging über Nürnberg und Mergentheim. In Sinsheim kam ihr 
Walram entgegen und geleitete ſie nach Speier und von da nach Heimbach, wo ſich die könig— 
liche Familie aufhielt. Dort empfing fie König Heinrich mit großer Freude und feſtlichem Ge- 
pränge. Als fie kam, erfaßte er fie mit der rechten Hand, indem er an der linken feinen Sohn 
Johann batte, begrüßte fie als feine Tochter und forderte fie auf, guten Muths zu fein, da jetzt 
das Ende ibrer vielfachen Leiden nahe bevorſtehe. Von feiner Gemahlin Margaretba wurde 
Eliſabetb ebenſo zärtlich begrüßt. Bei dem darauf folgenden fehr prächtigen Gaſtmahl erhielt fie 
ihren Platz zwiſchen Margarethe und des Königs Mutter Beatrix. Doch erkundigte ſich Heinrich 
ſehr beſorgt bei den Begleitern nach der Einnahme von Kuttenberg, deſſen fofortige Uebergabe ihm 
verſprochen worden war, und nach den übrigen Berbältniffen in Böhmen. An dem zur Hochzeit 

) Chron. Benessii de Weitmil II. ad 1310. 


) Die Geſandten lichen ſich 1000 M. S. Die einzelnen Barone gaben reichliche Geſchenke. Allein die 
meiften Kleider Hatte fie ſich ſelbſt gemacht. Die Geſchenke find ausführlich beſonders bei Dubrav (Johannis Du- 


bravii Olomuzensis episcopi historia boemica) p. 160 angegeben. 
NE 


beſtimmten Tage, dem 30. Auguſt, fanden ſich ſehr viele Fürften in Speier ein, welches hoͤchſt reich 
geſchmückt war. Hier zog auch Heinrich mit ſeiner Familie und Eliſabeth Vormittags ein. Nach 
einem prächtigen Mahle beſchied er dann die Fürften zu ſich und legte ihnen noch einmal die Frage 
vor, ob ſie damit einverſtanden ſeien, daß er Böhmen ſeinem Sohne Johann verleihe, da die 
Hochzeit ſtattfinden ſolle. Als ſie dieß bejaht batten, erſchien Johann inmitten eines glänzenden 
Gefolges, ſtattlich anzuſchauen, obgleich er erſt vierzehn Jahre alt war, mit dem böhmiſchen Wap— 
pen, dem weißen Löwen im Banner. Als er an den Platz geritten war, wo ſich ſein koͤniglicher 
Vater befand, ſprang er zur Erde, knieete zu feinen Füßen nieder, leiſtete den Lehnseid und 
empfing die feierliche Belehnung. Der Jubel der Umſtehenden bewillkommnete ihn, als der Akt 
zu Ende war. Dann fand die Trauung ſtatt, welche Erzbiſchof Heinrich von Köln vollzog; am 
andern Tage las der Erzbiſchof Peter v. Mainz dem jungen Paare die Meſſe. Eine ganze Woche 
hindurch währten die Feierlichkeiten fort. Auf allen Platzen von Speier fanden Turniere ſtatt, bei 
welchen die Böhmen durch ihre Geſchicklichkeit die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zogen. 

Nach dieſen Feſtlichkeiten drangen die Böhmen darauf, daß man unverweilt zur Eroberung 
ihres Landes gehe, denn die ſchlimmen Nachrichten von der Verſtärkung der Kärnthniſchen Macht 
mehrten ſich, auch fürdteten fie das Vorrücken der Jahreszeit. Allein der König wollte ſich noch 
einige Zeit feiner Kinder erfreuen und zugleich die Anordnungen für die verſchiedenen Heereszüge 
treffen, welche vorbereitet wurden, denn während Johann nach Böhmen rüdte, wollte er ſelbſt nach 
Italien ziehn und ein drittes Heer ſollte den unruhigen Grafen Eberhard v. Würtemberg zur Ruhe 
zwingen. Er nahm daher das junge Ehepaar und die ganze boͤhmiſche Geſandtſchaft mit ſich nach 
Colmar und beſtimmte, daß nach drei Wochen ſich die Heere in Bewegung ſetzen ſollten. Endlich 
am 21. September nabte die Scheideſtunde. Der Abſchied bereitete beiden königlichen Eltern 
große Trauer; die Königin konnte vor Thränen die Nacht nicht ſchlaſen und Heinrich ließ ſich von 
den Geſandten noch einmal auf ihr Gewiſſen verſprechen, daß ſie ſeinem Sohne mit allen Kräf— 
ten treu ſein wollten. 

Unterdeſſen hatte ſich das nach Böhmen beſtimmte Heer in Nürnberg geſammelt. Am 
24. September!) ſetzte es ſich in Bewegung. Als des roͤmiſchen Königs Bevollmächtigte begleite— 
ten den jungen Böhmen» König der Erzbiſchof Peter v. Mainz?) und der Graf Berthold v. Hen— 
neberg’). Außerdem nahmen an dem Zuge Theil: Herzog Rudolph von der Pfalz, der Biſchof 


) Böhmer reg. imp. giebt wohl falſch das Datum v. 18. October. chr. Franc., ch. a. r. fagen über⸗ 
einſtimmend VIII. calend. October und Weitm. den 24. Sept. Freilich ſpricht derſelbe an einer andern Stelle 
vom dies S. Lucae apost. und das iſt nach der art de verifier les dates d. 18. October. 

) Peter von Mainz konnte dem jungen König in Böhmen ganz beſonders von Nutzen fein. Er war in 
den Jahren von 1297-1305 als Probſt auf dem Wpſcherad und Biſchof von Baſel, Ober-Kanzler in Böhmen 
geweſen und daher mit den dortigen Verhältniſſen genau bekannt. Pal. II. 2, p. 70. 

3) Schloſſer und Behm behaupten, daß Berthold zu dieſem Bebufe auf dem Reichstage zu Speier zum 
Sürften oder Herzog erhoben ſei. Allein man findet ibn trotzdem auch ſpäter noch immer als Grafen angeführt. 
So z. B. in mehren Regiſtern bei Lang rerum boicarum autographa fortgef. von Frepberg in Lang's regesta 
Bojorum ef. ad VI. p. 914 v. 8. Juli 1320. Doch hatte Berthold für ſich u, feine Nachkommen einige fürſt⸗ 
liche Rechte erhalten. Böhmer reg. n. 9111313 No. 5290. 


re 


Philipp v. Eichftädt, der Abt von Fulda, der Burggraf Friedrich von Nürnberg, die Grafen 
v. Oettingen, v. Hohenthal und viele andere. Zwar betrug die Geſammtzahl der deutſchen Strei- 
ter bei dem Ausmarſch nur 3000 Mann, doch kamen taglich neue Scharen hinzu, ſobald das Heer 
den boͤhmiſchen Boden betreten hatte. Am wichtigſten war die Verſtarkung, welche der Biſchof 
Johann von Prag brachte. Der erſte Aufenthalt fand bei der Eger ſtatt, denn es währte lange, 
ehe man bei Redansfurth eine bequeme Furth fand und ſelbſt da konnte man den Uebergang nicht 
ohne Verluſt am 1. November bewerkſtelligen. Dann ging Johann über Budin nach Kuttenberg, 
denn in einem Kriegsrathe, in welchem die Frage verhandelt wurde, ob man zuerſt Prag oder Kut⸗ 
tenberg angreifen ſolle, hatte ſich die Mehrzahl, beſonders die böhmischen Barone für das letztere 
entſchieden. Allein Heinrich v. Aufenſtein fand Gelegenheit, noch ehe die Stadt umlagert war, 
hineinzukommen und vertheidigte ſie muthvoll. Zwar blieb Johann's Heer in allen Kämpfen Sie— 
ger, allein zur Einnahme der Stadt war keine Ausſicht und da er ſah, daß die Jahreszeit beim 
Heranrüden des Winters zu kriegeriſchen Unternehmungen nicht geeignet war, ging er nach Kollin, 
um nicht vor Kuttenberg unnütze Zeit zu verlieren. Der Aufforderung Peter's von Mainz’), man 
moge ſich ergeben, damit in ihrer Stadt Johann zum Könige gekrönt werden konne, antworteten 
die Kolliner, ſie würden die Entſcheidung der Prager abwarten, und ſich derſelben unterwerfen. 
Als auf dieſe Weiſe auch bier ſechs Tage unnütz verloren waren, beſchloß Johann, geradezu nach 
Prag zu ziehn. Hier fah die Sache nun ſehr mißlich aus. Auf die wiederholten Bitten Heinrich's 
v. Kärnthen war Friedrich v. Meiſſen ſelbſt mit neuen Truppen gekommen und ihren vereinten 
Bemühungen war es gelungen, ſich der Stadt Prag wieder zu bemächtigen. Am 14. September 
(In die exaltationis sanctae erueis) hatte Johann die Belagerung von Prag begonnen. Die Buͤr— 
ger von Prag waren keinesweges ſo ganz einſtimmig gegen den Kärnthner Herzog eingenommen. 
Eine große Zahl war indifferent und wie die Kolliner Burger entſchloſſen, das Ende dieſes Strei— 
tes abzuwarten, um ſich dem Sieger ruhig zu unterwerfen. Aber viele wünſchten auch, daß Hein— 
rich Konig bliebe, ſei es weil ſie ihm Geld geliehen hatten, welches ſie ſonſt nicht wieder zu er— 
halten hoffen durften; weil ſie unter ſeiner Regierung ungeſtraft Rache an ihren Feinden nehmen 
konntenz weil ſie unter einem ſtarken Regenten fuͤr ihr Verhalten beſtraft zu werden fürchteten oder 
weil ſie bei den fortwährenden Raubzugen der fremden Söldner ihren guten Vortheil hatten, indem 
ſie viele Sachen ſehr billig einkaufen konnten. Da die Koͤnigin Anna in der Stadt ſelbſt im Hauſe 
des Bürger Nicolaus v. Thurme wohnte, ſo hatte man es nicht gewagt, dem Könige den freien 
Eintritt zu verſagen. Auf dieſe Weiſe konnte er leicht mit feinen Anhängern Unterhandlungen an- 
knüpfen und ſich endlich der Stadt bemachtigen. Natürlich erfolgte dann die Vertreibung der 
bekannteſten Anhänger der Eliſabeth; nur der Bürger Wolfram blieb im Beſitz feines woblbe— 
feſtigten Hoſpitals, doch machte man ihm den Vorwurf, daß er es auch mit den Karnthnern halte, 
die er im Stillen mit Lebensmitteln verſorge. Prag war ſehr ſtark befeftigt und galt für unüber- 
windlich, wenn die Einwohner zuſammenhielten. Allerdings fehlte die Einigkeit ſehr; die fremden 
Soldner bemühten ſich im Gegentheil nicht im mindeſten, durch ein paſſendes Benehmen ihre Geg— 


1) Er und Berthold v. Henneberg hatten von den Kreiſen den Auftrag erhalten, in feinem Namen mit 
den Böhmen zu unterhandeln. Böhm. rg. n. 911—1303 No. 5320 u. Frepbergerg. boic. Vol. V. 16. Sept. 1310. 
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ner zu verſöhnen, ſondern erlaubten ſich noch jetzt während der Belagerung die größten Gewalt- 
thaten. Sie machten fo, als ob alles ihr Eigenthum wäre, durchſuchten die Häuſer nach verbor⸗ 
genen Schätzen und als einmal ein Kriegsknecht 5000 M. S. in einer Kloake gefunden hatte, 
war kein Ort mehr vor ihnen ſicher. Die Schätze der Kirchen und Kloͤſter wurden natürlich erſt 
recht nicht verſchont. 

Indeß gelang es den Belagerern mit einigen Einwohnern von Prag ſich in Kommunikation 
zu ſetzen. Wie ſchon früher das Beiſpiel Heinrich's v. Kärnthen zeigte, der in dem ihm feindlichen 
Prag ungehindert ein- und ausgehen konnte, ſo war auch dießmal die Abſperrung keine ſehr ſtrenge. 
Unter denen, welche ungehindert paſſiren konnten, befand ſich auch der Mönch Berengar, welcher in 
kirchlichen Geſchäften Verhandlungen mit Peter v. Mainz vorſchützte und leicht ein Zeichen verab- 
reden konnte, bei welchem die Belagerer ein offenes Thor finden ſollten. Und es war die höchſte 
Zeit dazu, denn die Witterung wurde immer ſchlechter. Heftige Kälte, viel Schnee u. ſ. w. tha⸗ 
ten Menſchen und Vieh vielen Schaden. Auch fehlte es ſehr an Lebensmitteln, denn die Kärnth⸗ 
ner hatten die ganze Umgegend ausgeplündert und die Belagerer waren bauptfählih auf das 
angewieſen, was ihnen noch das Kloſter v. Königfaal zuſandte ). Schon war bei Johann und 
feinen Genoſſen von Winterquartieren die Rede geweſen, welche auf den Schlöffern der Belagerer 
genommen werden ſollten. Allein Peter v. Mainz war der eifrigſte Gegner ſolcher Pläne geweſen 
und hatte ſeine energiſche Meinung dahin abgegeben, daß er bleiben würde und wenn es Lanzen 
und Steine vom Himmel regnen ſollte. 

Am 3. December wurde von Berengar das Zeichen gegeben und die Belagerer ſetzten ſich 
gegen das Thor zu St. Franciscus in Bewegung. Wirklich fanden fie es offen, denn die Ber 
ſatzung hatte nicht dem Angriſſe von innen widerſtebn können. Die Leute des Biſchofs Johann 
rückten zuerſt ein. Meißner und Kärnthner flohn, zuerſt auf die Burg; als aber Markgraf Fried⸗ 
rich bedachte, daß er feine Belehnung noch nicht empfangen babe und daß er ſich daher hüten 
müſſe, den Zorn Heinrichs VII. zu erregen, eilte er ſogleich nach Haufe. Heinrich v. Kärnthen 
hielt noch einige Tage Burg und Kleinſeite beſetzt, als er aber in fünf Tagen keine günſtigen Un⸗ 
terhandlungen hatte führen koͤnnen, floh er bei Nacht mit Frau und ſaͤmmtlichem Geſinde). Nur 
als man bemerkte, daß er die Kinder einiger Bürger als Geißeln mit ſich genommen habe, ſetzte 
ihm Wilhelm Zagiez v. Waldeck nach und nahm ihm dieſelben ab. Jetzt verbreitete ſich Froh— 
locken und Jubel durch die ganze Stadt. Friede, Friede ließ Johann verkünden, als er einzog 
und Friede ward überall „gleich als wenn er vom Himmel bernieder geſtiegen ſei“?). Alle öffnen 


) Dieſer Berengar war Kaplan König Wenzel's IL, dann der Eliſabeth geweſen und hatte derſelben bei 
ihrer Flucht weſentliche Dienſte geleitet, Er war der königlichen Familie ſebr ergeben. 

2) Doch if wahrſcheinlich ein Vertrag zu Stande gekommen, nur wiſſen wir nichts von den Bedingungen; 
wahrſcheinlich gehörte aber dazu: freier Abzug für Heinrich mit feinem geſammten Hofgeſinde. Die Erzählung 
des An. Leob. Pez. I. 898 giebt die näheren Umſtände an. Anna ſei dem Erzbiſchof v. Mainz zu Füßen gefal« 
len und habe ihn um ſicheren Abzug gebeten, da ihr derſelbe von ihrer Schweſter und Rudolph v. der Pfalz, 
einem Verwandten ihres Gemahls, abgeſchlagen ſei. Der Graf von Oettingen und die Burggrafen v. Nürnberg 
hätten ſie dann aus dem Reiche geleitet. 

) Ich ſetze dieſe Stelle aus dem ch. a. r. hieher. Die ganze Belagerung wird bei den Böhmen ziemlich 
gleich, abweichend bei Pez im Vit. Arenpeck, An. Leob. 5 p. m. erzählt. 


ihre Thüren, welche fo lange forgfältig verrammelt geweſen waren und blickten freudig auf ihren 
jungen König und fein glänzendes Gefolge. Die bei der Eroberung einer Stadt damals gebräud- 
liche Pluͤnderung batte Johann unterſagt; nur das Haus des durch feine grauſame und ungerechte 
Amtsführung hoͤchſt verhaßten Stadtrichters Nicolaus Watzinger erklärte Heimann v. Leuchtenberg 
genannt Cruſſinna für feine Beute“) und Nicolaus?) v. Thurme, der fi ſtets durch feinen Eifer 
für den Kärnthner ausgezeichnet hatte, mußte in das Gefaͤngniß wandern. 

Somit war die Herrſchaft Heinrich's v. Kärnthen zu Ende und wenige Tage nach feinem 
Einzuge erklärte Jobann im Beiſein vieler deutſchen Fürſten und böhmiſchen Barone und Bürger 
alle feine Regierungsakte für ungültig. Dann wurden zum Weihnachtsfeſte ſämmtliche Stände 
zu einem Reichstage nach der Hauptſtadt beſtellt, um die Huldigung zu leiſten. Sie fanden ſich 
ſehr zablreich ein und empfingen vom Koͤnige einen Brief, welcher ihre Rechte und Privilegien 
gewährleiſtete ). 


1) Pal. behauptet, dieſes Haus ſei den Erbitterten Preis gegeben. Dagegen habe ich das ch. a. r. für 
mich, die einzige Quelle, welche meines Wiſſens dieſen Vorfall erwähnt. Dort ſagt Cruſſinna: domum Nicolai 
judicis Watzingeri, ne quis eam introeat, interdico; omnia enim, qune in ea congregata sunt, cum spolio ego 
consumam in gaudio. chr. a. r. I. cp. 108. 

) Pal. giebt den Namen Jacob v. Thurme, doch finde ich immer Nicolaus cf. ch. a. r. J. e. 

) Dieſen Brief hat Pal. aus zwei Formelbüchern des Stiftes Wilhering und des Prager Domkapitels 
zum großen Theile abgedruckt. 


